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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 
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Montag den 17. Juli 


Bekanntmachung. 

Den 21. Juli von 2 bis 5 Uhr wird an der Kö⸗ 
niglichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule in dem ehema⸗ 
ligen Sandſtifte eine öffentliche Prüfung der Eleven ab: 
gehalten und eine Ausſtellung der angefertigten Arbei⸗ 
ten veranſtaltet werden, wobei auch die Vertheilung der 
von der Königlichen Akademie zuerkannten Prämien er⸗ 
folgen wird. 

Die Anſtalt wurde ſeit September v. J. in der 
erſten Kluffe von 64, in der zweiten von 114 und in 
den Sonntagsſtunden von 42 Schülern beſucht, von de⸗ 
nen den Semmer über 16 in der eiſten, 26 in der 
zweiten Klaſſe und 36 in den Sonntagsſtunden an dem 
Unterrichte Theil nahmen. 


Die Lehrgegenſtände find: Linear⸗ und freies Zeich⸗ 


nen, Modelliren in Thon, Bauveranſchlagungen, Bau⸗ 
entwürfe, Säulenordnungen, Müylenbau, Mathematik, 
F lomeſſen, Phyſik, Chemie und Uebung im ſchrifilichen 
Ausdruck. 

Als Vorkenntniſſe zur Aufnahme in die untere Ab⸗ 
theilung werden fertiges Schreiben und Rechnen in gan⸗ 
zen und gebrochenen Zahlen erfordert. 

Das Unterrichtsgeld nach Löſung eines Eintrittsſchei⸗ 
nes mit einem Thaler beträgt monatlich 20 Silbergro⸗ 
ſchen. Der Sonntagsunterticht iſt unentgeltlich. 

Der neue Lehr⸗Curſus beginnt mit dem 1. Sep⸗ 
tember. Jeder Neuaufzunehmende hat ſich bei dem Di⸗ 
tektor Gebauer, Mühlgaſſe Nr. 2, zu melden. 

Breslau, den 9. Juli 1843. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirch en⸗Verwaltung und das 
Schulweſen. 


- Inland. 5 

Berlin, 13. Juli. Den Fabrik⸗Beſitzern Trenn 
und Nonnenderg zu Graudenz iſt unter dem 1Iten 
Juli 1843 ein Patent auf eine durch Zeichnung und 
Beſchreibung nachgewieſene, für neu und eigenthümlich 
erachtete Vorrichtung an Eſſigbildern, das Effiggut gleich⸗ 
mäßig zu verthrilen, auf ſechs Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet und für den Umfang der Monarchie, er⸗ 
theilt worden. 

Se. kgl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm, 
Sohn Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
iſt nach Weimar abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staatsmi⸗ 
niſter Rother, nach Teplitz. Se. Excellenz der Ober: 
Marſchall im Königreich Preußen, Graf zu Dohna⸗ 
Wundlacken, nach Rieſenburg. Se, Excellenz der 
General⸗ Lieutenant, auß rordentliche Geſandte und be: 
voumächtigte Mimiſter am königlich Sardiniſchen Hofe, 
Graf von Waldburg-Truchſeß, nach Dresden. 

Berlin, 14. Juli. Se Majeſtät der König ha⸗ 
ben Auergnäd'gſt geruht, den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Jacob! zu Geätz zum Rath bei dem Land- und Stadt: 
Gericht zu Wreſchen; deu Lande und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Divttor Reimann zu Schwer a. W. zum Direktor 
des Land- und Stadt⸗Gerichs zu Wollſtein; und den 
Aukuons⸗Kommiſſarius Rauch hietſelbſt zum Kommiſ⸗ 
ſions Rath zu ernennen. 

Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Holimärter Foeter zu Forſthaus Nips bei Ahlum, 
Kreis Salzwedel, die Anlegung der ihm verliehenen 
Königl. Hannoverſchen Kriegs⸗O nkmünze zu geſtatten. 

Aegereiſt: Se. Erc. der königl. ſächſiſche Gene: 
ral: L eutenant v. Schreidershofen, nach Stralſund. 
Der Ober⸗Staumeiſter Genera⸗Maſor v. Branden⸗ 
Rein, nach dem Großberzegthum Poſen. 

Das heute erſchꝛenene Amtsblatt der Königl. Rig e⸗ 
rung zu Potsdam und der Stidt Berlin entpält fols 
gende B.Fannımahung: „Se. Maı. der König haben 
Pe Vorausſetzung, daß die Leipziger, jetzt Out 
fü Allgemeine Zeitung dem Geiſte und der Rich⸗ 

9 treu bleibt, welche fie ſeit ihrer Redaktion durch 


den Profeſſor Bülau kundgegen hat, mittelſt Allerhöch⸗ 
ſter Kabinets⸗Ordte vom 28. Juni d. J. zu genehmigen 
geruht, daß das unter dem 28. Dezbr. v. J. ausge⸗ 
ſprochene Verbot dieſer Zeitung für die Dauer des ge⸗ 
genwärtigen Redaktion⸗Verhältnſſſes außer Anwendung 
geſetzt werde.“ 

(Militair⸗ Wochenblatt.) v. Bonin, Pr. 
Lt. vom 2. Garde⸗Regt. z. F., dienſtl. Adj, beim Kom: 
mando der Garde⸗Infant., als Gouverneur des jungen 
Herzogs Ernſt von Sachſen⸗ Altenburg kommandirt, u. 


Bi, er bei feinem Regmt. als aggr. geführt werden. 
| 


v. Kaweczynski, Major, zuletzt im 15. Inf. R., der 
Charakter als Oberſt⸗Lieut. beigelegt. Gr. Solms: 
Laubach, Oberſt⸗Lt. u. Flügel⸗Adjut., mit Beibehalt 
| feines Verhältniſſes als Flügel⸗Adjut., zum int. Komdr. 
des 5. Ulan. Regts. ernannt. Kindler I., Hauptm. 
u. Art. Offiz. des Platzes Silberberg, Heyer, Hauptm. 
zu. Adj. der 4. Art. Inſp., in die 5. Art. Brig. ein⸗ 


| rangirt. Marquard, Hauptm. von der 5. Art. Brig., 


zum Art. Offiz. des Platzes Silberberg ernannt. & 

+ Berlin, 12. Juli. Das Inſtitut der Schieds⸗ 
männer hat auch bei dem diesjährigen Landtage wle⸗ 
derum die Aufmerkſamkeit der Stände mehrfach auf 
ſich gezogen. Nicht nur von Schlefien, ſondern auch 


[een Poſen und Preußen find Anträge auf Erweiterung 
| 


und Vervollkommnung deſſelben gemacht worden. In⸗ 
deß ſind freilich die meiſten dieſer Petitionen von der 
Art, daß man mit ziemlicher Gewißheit vorausſehen 
kann, daß ſie die Genehmigung des Gouvernements 
nicht werden erhalten können. So z. B. iſt vorgeſchla⸗ 
gen worden, den Verhandlungen der Schiedsmänner die 
unbedingte Stempelfreiheit wieder zu bewilligen. Allein 
die desfallſigen Beſchränkungen ſind erſt ſeit dem Jahr 
1840 ins Leben getreten, und ſo ſehr man anerkennen 
muß, daß ſie weder zweckmäßig, noch dem gemeinen 
Manne verſtändlich ſind, und ſo ſehr man befürchten 
darf, daß ſie mit der Zeit einen lähmenden Einfluß auf 
die ganze Wirkſamkeit des Inſtituts ausüben werden, 
ſo iſt doch der Zeitraum für jetzt noch zu kurz, um die 
Nachtheile derſelben gehörig würdigen, oder überhaupt 
annehmen zu können, daß ſich die Regierung zur Wie⸗ 
deraufhebung derſelben ſchon gegenwärtig verſtehen werde. 
Eben fo läßt ſich der zweite Antrag, daß die Parteien 
und namentlich die Verklagten durch Geldſtrafen oder 
durch Androhung anderer Nachtheile veranlaßt werden 
ſollen, ſich zum Vergleichs⸗Verſuche vor den Schieds⸗ 
mann zu geſtellen, mit dem Grundprinzip des Inſti⸗ 
tuts nicht vereinigen. Denn die Schiedsmänner ſind 
dazu beſtimmt, die Streitigkeiten der Parteien auf güt⸗ 
lichem Wege zu vermitteln; fie ſollen daher nur mit 
ſolchen Perſonen verhandeln, welche ſich freiwillig 
an ſie wenden, und den letzteren bleibt es unbenommen, 
zu jeder Zeit auf ihre Vermittelung wieder zu verzich⸗ 
ten. Aller Zwang iſt dem Inſtitut durchaus fremd. 
Die ganze Wirkſamkeit deſſelben beruht auf dem Ein⸗ 
verſtändniß der Parteien. Auch würde ein gezwunge⸗ 
nes Erſcheinen in der Sache ſelbſt nichts nützen. Wer 
zu einer gütlichen Einigung geneigt iſt, wird ſich auch 
ohne Zwangsmaßregeln vor dem Schiedsmanne einfin⸗ 
den, und wer keine Neigung dazu beſitzt, bei dem kann 
die erzwungene Vermittelung deſſelben von keinem Er⸗ 
folge ſein. Deshalb ſind auch ähnliche Petitionen frü⸗ 
herer Landtage von der Regierung ſtets zurückgewieſen 
worden. Daſſelbe werden wir vermuthlich von den ge⸗ 
genwärtigen ebenfalls zu erwarten haben. Will man 
indeß der Wukſamkeit der Schiedsmänner einen größe: 
ren Aufſchwung verſchaffen, fo muß dies nach unſerer 
Meinung auf andere Weiſe geſchehen. Es ſcheint uns 
in dieſer Beßtehung der größte Ur belſtand drin zu lie⸗ 
gen, daß das Inſtitut theils der Jaſtiz, theils der Ver 
waltung ar gehört, und daß es nicht vielmehr ganz und 
gar der letzteren überwieſen iſt. Die Gerichtsbehörden 
ſehen daſſelbe, wenn wir die Wahrheit geftehen n ollen, 
mehr oder weniger mit ſcheelen oder geringſchaͤtzenden 


Augen an; ſie erblicken darin entweder eine müßige, 
ebenſo unnütze als unſchädliche Erfindung, oder einen 
Eingriff in ihre Autorität und ihre Sporteln; das eine 
iſt ſo übel wie das andere. Von ihnen wird deshalb 
auch das Inſtitut nicht gepflegt, ſondern mit wenigen 
Ausnahmen vernachläſſigt. Hier in der Mark gehören 
die Klagen der Schiedsmänner über die Verfügungen 
der Gerichte nicht zu den Seltenheiten. Auch hat ihre 
Wirkſamkeit in keinem Departement ſich weniger gel⸗ 
tend gemacht als in dem des Kammergerichts, wo nach 
der letzten Ueberſicht im Jahre 1842 nicht mehr als 
2244 Vergleiche von ſämmtlichen Schiedsmännern ge⸗ 
ſtiftet worden ſind, während die Zahl der Vergleiche in 
den Schleſiſchen und in einzelnen weit kleineren De⸗ 
partements oft mehr als das drei⸗ und vierfache be⸗ 
trägt. Es läßt ſich mit Beſtimmtheit annehmen, daß 
die Schiedsmänner unter der Leitung der Verwaltungs⸗ 
behörden unfehlbar beſſere Reſultate erzielen werden, da 
ihnen dort ſtatt des hemmenden Einfluffes der Gerichte 
von allen Seiten nur Förderung und Pflege zu Theil 
werden würde. Denn der Verwaltung kann nur daran 
liegen, der ſchledsmänniſchen Einwirkung die möglichſte 
Ausdehnung zu verſchaffen, da das Inſtitut, indem es 
dazu beſtimmt iſt, der Prozeßſucht der Parteien vorzu⸗ 
beugen, und den letzteren ein Mittel an die Hand zu 
geben, um ihre Streitigkeiten ſtatt der weitläufigen und 
koſtſpieligen Erörterungen der Gerichte auf eine einfa⸗ 
chere und billigere Weiſe zu ordnen, einen Zweck ver⸗ 
folgt, welcher der Aufgabe der adminiſtrativen Wirk⸗ 
ſamkeit jedenfalls mehr als der gerichtlichen entſpricht. 
Auch ſcheint uns die ganze amtliche Stellung der 
Schiedsmänner dahin zu führen, daß es gewiß zweck⸗ 
mäßiger ſei, ſie ausſchließlich dem Reſſort der Verwal⸗ 
tung unterzuordnen, da ſie aus dem Volke und von 
den Kommunen gewählt, und von den Kreis⸗Verſamm⸗ 
lungen entlaffen werden, ſomit alfo jedenfalls mehre die 
Eigenſchaft von Kommunal⸗ als von richterlichen Beam⸗ 
ten an ſich tragen. Zu den letzteren würde ſie nur 
dann zu zählen ſein, wenn ſie über Streitigkeiten der 
Parteien zu entſcheiden hätten. Da ſie aber dieſel⸗ 
ben blos vermitteln ſollen, und auch im Uedrigen 
in ihren amtlichen Verhältniſſen mit den Gerichten 
nichts zu ſchaffen haben, fo ſcheinen fie uns zum Reſ⸗ 
ſort der Juſtiz überhaupt nicht zu gehören. Es dürfte 
nicht unzweckmäßig ſein, die Aufmerkſamkeit unſerer Be⸗ 
hörden gelegentlich auf dieſen Umſtand hinzulenken. 

# Berlin, 13. Juli. Was mag wohl die Ur: 
ſache fein, daß wir, obgleich unſere Gefeggebung in un: 
ausgeſetzter Thätigkeit und Uebung iſt, dennoch fo Häufig 
Geſetze erhalten, denen die Nation ſogleich bei ihrem 
Erſcheinen die Mangelhaftigkeit anſieht und anfühlt, 
und welche in der That nach kurzer Zeit geſetzliche Er⸗ 
gänzungen und Erläuterungen erhalten müſſen? Unſere 
Preßverordnungen vom 31. Januar und 23. Februar 
c. waren dazu beſtimmt, die frühere Unſicherheit und 
Willkür im Cenſurverfahren zu entfernen; und eitien 
wohlgeordneten, geſetzlichen Zuſtand der Preſſe herzuſtel⸗ 
len. Schon vor wenigen Monaten wurde in der Or⸗ 
ganiſation des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts eine Abänderung nö⸗ 
thig; zu Anfange dieſes Monats ſind durch Verordnung 
vom 30. Junf weitere Ergänzungen der die Preſſe 
und Cenſur betreffenden Vorſchriften veröffentlicht wor⸗ 
den; und auch die ſen Ergänzungen werden, wie 
jeder Sachkundige auf den erſten Blick erkennt, ſehr 
bald neue Ergänzungen und Erläuterungen 
nachfolgen müſſen. Sogleich die erſte Beſtimmung 
in 9 1 Nr. 1, nach welcher „Schriften, die vom Cenſor 
als Nachdrücke erkannt werden nicht gedruckt werden dürfen, 
erſcheint mangelhaft, wenn man ſich erinnert, daß den Zel⸗ 
tungs Cenſoren alle Tage ſolche Nachdrücke vorgelegt, von 
ihnen als fo che erkannt und dennoch durchgelaſſen werden 


miiſſen, wir meinen diejenigen Artikel, welche ohne jeden 


Rechtstitel de Zeitungen einander fortwährend entlehnen, 
Falſo in richtlicem Senne „nachdrucken“ Bekanntlich 


iſt nach unſern Geſetzen auch die theilweiſe unberech⸗ 
tigte Wiederholung eines Schriftwerkes Nachdruck, es 
kann darum nicht zweifelhaft ſein, daß, wenn ein Zei⸗ 
tungseigenthümer den Wiederabdruck ſeiner Artikel in 
anderen Zeitungen nicht zuließe, dieſer Wiederabdruck 
nicht geſchehen dürfte. Die Zeitungsbeſitzer laſſen ſolche 
Wiederabdrücke gewähren, einmal, weil ſie ſelbſt ebenfalls 
andern Blättern Artikel entlehnen und nachdrucken; nächſt⸗ 
dem aber, weil es in ihrem Intereſſe liegt, daß durch 
ſolche Entlehnungen ihre Zeitungen als beſonders inhalt⸗ 
reich erſcheinen, und fie ſtellen deshalb nur die gerechte 
Anforderung an die entlehnenden Blätter, daß ſie die 
Quelle der nachgedruckten Artikel nicht verſchweigen. Wie 
ſoll aber der Cenſor nach der neuen Verordnung vom 


30. Juni bei Vorlage ſolcher entlehnter Artikel ſich ver⸗ 


hallen? Nach dem buchſtäblichen Inhalt der Verordnung 
darf er keinen ſolchen Artikel paſſiren laſſen, wenn die 
Redaktion nicht den rechtlichen Beſitz deſſelben nachwei⸗ 
ſen kann; und es würde hiernach nothwendig werden, 
daß ſämmtliche Zeitungsredaktionen ſich gegenſeitig die 
ſchriftliche und rechtskräftige Ermächtigung zum beliebi⸗ 
gen Wiederabdruck der Zeitungsartikel geben. Es kann 
zur Interpretation der in Rede ſtehenden Beſtimmung 
nicht geſagt werden, daß unter der Benennung „Schrif⸗ 
ten,“ welche vom Cenſor als Nachdrücke erkannt wer⸗ 
den, Zeitungsartikel nicht gemeint ſind: denn die Ver⸗ 
ordnung gebraucht felbft in Nro. 5 $ 1 das Wort 
„Schrift“ für literariſche Erzeugniſſe jeder Art, da ſie 
beſtimmt: „daß in Folge der Cenſur Aenderungen ir⸗ 
gend einer Art in einer Schrift vorgenommen worden 
ſind, darf im Abdruck weder durch Cenſurlücken, noch 
auf andere Art angedeutet, noch auch beſonders angezeigt 
werden,“ eine Vorſchrift, welche ohne allen Zweifel 
ebenſo ſehr für Zeitungsartikel, als für alle andere 
Schriftwerke Geltung hat. Es bedarf daher die obige 
Beſtimmung wegen der Cenſurverweigerung von Nach⸗ 
drucken eine geſetzliche Ergänzung, die um ſo weniger 
lange ausbleiben kann, als die Zeſtungscenſoren täglich 


in der Lage ſind, dieſe Beſtimmung in Anwendung zu 


bringen. — Von andern nöthigen Ergänzungen der 
neuen Verordnung in meinem nächſten Schreiben. 

* Berlin, 14. Juli. Unſere Reſidenz bietet jetzt 
völlig den unerfreulichen Anblick dar, der alljährlich im 
Monat Juli und Auguſt ihr Erbtheil wird. Die Hitze 
iſt unerträglich, die Straßenluft iſt mit dem wohlbe⸗ 
kannten märkiſchen Sande durchſchwängert und die Ge⸗ 
ruchsorgane werden von einem dritten noch penetrante⸗ 
ren Uebel heimgeſucht. Wer nicht gebunden iſt, flieht 
aufs Land oder in die Bäder, oder geht auf fernere 
Reiſen. Die glänzenden Equipagen find verſchwunden, 
auf den öffentlichen Plätzen findet man wenig Leben; 
die hohen Häuſer mit den verſchloſſenen Thüren und 
den lädenverſetzten Spiegelſcheiben tragen ein finſteres, 
abſtoßendes Aeußere. Alles iſt todt, leer, langweilig. 
Kennten die reſidenzverlangende Schönen in der Pro⸗ 
vinz dieſe Sommerleiden, die ſich gerade ihnen in Freu⸗ 
den umgeſtalten, es wäre ſehr die Frage, ob ſie ihre 
Blicke noch ferner ſehnſüchtig auf die Hauptſtadt rich 
teten. Der einzige Troſt in dieſer Mifere wird durch 


die fremden Künſiler gebildet, welche gegenwärtig auf 
Unlaubsreiſen bei uns einzutreffen pflegen; allein auch 


dieſe ſuchen ſich lieber die Bäder auf, abgefehen davon, 
daß der Kunſtgenuß bei der erſtickenden Hitze in unſeren 
Schaufpielhäufern nur im Schweiße feines Angeſichts 
errungen werden kann. Uebrigens iſt das Königſtädtiſche 
Theater diesmal auf einige Wochen geſchloſſen und wenn, 
wie man hört, das Opernhaus, das noch Friedrich der 
Große erbaute, demnächſt Baulichkeiten unterworfen 
werden ſoll, fo dürfte ihm Gleiches bevorſtehen. Dann 


fehlt es uns am franzöſiſchen Theater, an der deutſchen, 


wie an der italieniſchen Oper und an der eigentlichen 
Poſſe. Böſe, böſe Sommerzeit! — Was kann ich Ih⸗ 
nen in ſolcher alfeitigen Dürre an Neuigkeiten melden. 
Sociale und künſtleriſche? Aus dem Vorigen folgt, daß 
fie nicht da find. Doch ja, vielleicht intereſſirt es Sie 
zu erfahren, daß in den hieſigen Blättern der conſti⸗ 
tuirte Kritiker der Königſtädter Bühne mit einem nagel⸗ 
neuen Antikriniker einen heftigen Kampf über den Werth 
oder Unwerth jenes Theaters begonnen hat. Wir wol⸗ 
len hierüber nicht weiter aburtheilen, indeß läßt ſich 
nicht läugnen daß jenes Theater in neuerer Zeit immer, 
mehr in Verfall gerathen iſt, und eigentlich nur auf den 
Schultern des beliebten Komikers Beckmann, Ihres ge: 
feierten Landsmannes, ruht. Jenes iſt um ſo mehr zu 
beklagen, je mehr eine wahre echte Volksbühne für eine 
Stadt wie Berlin ſich als wahres Bedürfniß heraus⸗ 
ſtelt. Den größten Theil der Schuld trägt wohl die 
gänzliche Unfähigk it des Chefs der Anſtalt, welcher nur 
durch die Anekdoten, welche auf feine Koften umlaufen, 
bekannt geworden iſt. — Noch kann ich an dieſen 
Punkt von den künſtleriſchen Intereſſen die Neuigkeit 
knüpfen, daß die ſogenannte naue Kirche in Potsdam, 
welche nach Schinkels Plan im altgriechiſchen Styl ge⸗ 
baut wurde, jetzt auch mit einer Kuppel verſehen wer⸗ 
den foll, die von einem ſ. g. Tamdour mit umlaufen⸗ 
der Säulengallerie getragen wird. Dieſe Kuppel wird 
eine der ang ſehenſten in Deutſchland werden und durch 
ihre koloſſale Höge ſicher zur großen Zierde der Reſidenz 
gereihen, Das Werk ſoll in fünf J ehren brendet fein 
und hat bereits ſeinen Anfang genommen. Weſenilich 
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würde die Kirche auch im Innern gewinnen, wenn durch auftragt, eine öffentliche Vorleſung über eine 
den Neubau der Wiederhall ſchwinden ſollte, der an rungstheorie zu halten, 
manchen Stellen den Redner vollkommen unverſtändlich philoſophiſchen, völlig außerhalb dis Glaubens liegenden 


macht. — Gerne würde ich Ihnen nunmehr auch ei⸗ 
nige politiſche Ereigniſſe mittheilen, allein aus meiner 
obigen Litanei folgt, daß das diplomatiſche Corps nicht 
anweſend iſt, daß mehrere Miniſter Urlaub genommen 
haben, kurzum, daß keine Politik gemacht wird. Nur 
eins glaube ich Ihnen aus guter Quelle verbürgen zu 
können, daß nämlich die Nachrichten von einem Con⸗ 
greſſe, der zur Beilegung der ſpaniſchen Wirren in 
Aachen gehalten werden foll, bis jetzt alles ſicheren Fun⸗ 
daments entbehren. So ſehr namentlich der Deutſche 
eine endliche Ausgleichung wünſchen mag, weil es ſich 
nicht läugnen läßt, daß wir Äußerft erfolgreiche Han⸗ 
delsverbindungen mit der pyrenäiſchen Halbinſel anknü⸗ 
pfen könnten, ſo wenig Grund läßt doch, um nur eins 
zu gedenken, die franzöſiſch⸗engliſche Eiferſucht vorläufig 
jenem Gerücht. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der 
Aufenthalt des Grafen Torreno in Aachen den Anlaß 
der Vermuthung gab, dieſer ſoll ſich jedoch um gar 
keine öffentliche Angelegenheiten bekümmern. — Zuletzt 
möchte ich Ihnen noch etwas über literäriſche Intereſſen 
melden, allein auch in dieſer Beziehung werfe ich meine 
Blicke vergebens um mich her. Die gelehrten Inſtitute 
feiern mehr oder weniger, die Gymnaſien haben ihre 
Hundtagsferien angetreten, die Profeſſoren beeilen ſich 
mit den Collegien fertig zu werden, und die Studenten, 
welche leider bei uns keinen Zobtencommers mit ihrem 


prächtigen Humor kennen, reiſen wohl noch vorher ab. hauſe von Charlottenhof und erhielt aus der K. Küche 
Sie ſehen, es bleibt mir nicht anderes übrig, als mei⸗ und Kellerei täglich ſein Couvert und den Wein. 
nen heutigen Brief zu ſchließen und Ihnen auf Näch⸗ hat als Maler keine große und bedeutende Werke hin: 


ſtens einen inhaltſchwerern zu verſprechen. 
Berlin, 14. Juli. Morgen findet in Potsdam 
bei Ihren Maſeſtäten ein großes Hofkonzert unter Lei⸗ 
tung Meperbeers ſtatt, worin unter andern auch die hier 
anweſende berühmte Sängerin Mad. Pauline Garcia: 
Viardot, mitwirken wird. — In dem heute ausgegebe⸗ 
nen Juſtiz⸗Miniſterial-Blatt bringt der Juſtizminiſter 
nachfolgende Verfügung des Generalpoſtmeiſters v. Nagler 
in Betreff der poſtamtlichen Inſinuationen zur Kennt: 
nißnahme der betheiligten Gerichtsbehörden: „Um den 
Gerichtsbehörden Ueberzeugung zu verſchaffen, daß bei 
den wegen verweigerter Annahme als unbeſtellbar 
zurückgehenden Verfügungen mit Behändigungsſcheinen, 
die obige Beſtimmung nicht unberückſichtigt geblieben ſei, 
iſt von jetzt an in dem Behändigungsſcheine der Grund, 
weshalb die Annahme verweigert worden iſt, ſpeziell an⸗ 
zugeben. Den Poſtanſtalten iſt dies mit der Aufgabe 
bekannt gemacht, dafür zu ſorgen, daß hiernach genau 
verfahren werde.“ Nach § 6 c. der Inſtruktion für 
die Poſtanſtalten über poſtamtliche Inſinuation gericht⸗ 
licher Verfügungen vom 13. Mai v. J. fol allein der 
Umſtand, daß der Adreſſat das Porto und die Inſinua⸗ 
tionsgebühr zu zahlen verweigert, kein Hinderniß der 
Inſinuation ſein. — Vorgeſtern Abend hielt die hieſige 
Freimaurerloge Royal⸗York für den verſtorbenen Herzog 
v. Suffer eine Gedächtnißf ier. — Vor Kurzem kam 
der bei uns ſonſt ſeltene Fall vor, daß einer verheirathe⸗ 
ten Dame, katholiſcher Confeſſion, deren gemiſchte Ehe 
ſchon vor 10 Jahren in Oeſterreich oyne Revers über 
die Kindererziehung eingeſegnet worden war, in der 
Beichte die Abſolution verſagt wurde, weil ihre Kinder 
im evangeliſchen Glauben erzogen würden. Daß dieſer 
Vorfall viel beſprochen wird, iſt leicht zu denken. Dem 
Vernehmen nach will dieſe gebildete Dame zur evange⸗ 


liſchen Kirche übertreten. — Die hieſigen Studirenden 


ſollen wenig Ausſicht haben, daß die beabſichtigte Stif⸗ 
tung eines Leſevereins höhern Orts bewilligt und un⸗ 
terſtützt werde, indem die Statuten eine Art von Ver⸗ 
bindung vermuthen laſſen, der man in neuerer Zeit mehr 
und mıhr entgegenzuwirken ſtrebt. — Von mehreren 
Seiten iſt der Wunſch dringend laut geworden, daß 
wieder einmal in unſerer Hauptſtadt eine Gewerbeaus⸗ 
ſtellung veranſtaltet werde, da eine ſolche ſeit 23 Jah⸗ 
ren nicht ſtattgefunden hat. Nach den darüber gepflo⸗ 
genen Unterhandlungen dürfte dieſe Ausſtellung, an wel⸗ 
cher ſämmtliche Zollvereinsſtagten Theil nehmen werden, 
ſchon im nächſten Jahre ſtatifinden. Höheren Octs ſoll 
man für dieſes großartige Unternehmen beſonders gün⸗ 
ſtig geftimmt fein. — Die Nachricht von dem jüngft 
in Schleſien erfolgten Tod des Hofmarſchalls des Prin- 
zen Albrecht, des Gen.⸗Lieut. v. Stockhauſen, hat feine 
vielen Freunde lief betrübt. Der Dahingeſchiedene ſt ind 
jahrelang dem Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht als 
treuer Freund und gewiſſenhafter Rathgeber zur Seite. 
— Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Prinz von 
Preußen und der Prinz Carl das jetzt in Frankfurt a, O 
ftattfindende große märkiſche Schützenfeſt durch ihre Ge⸗ 
genwart verherrlichen werden. 

Die hieſige franzöſiſche Geſandtſchaft hatte am Mor⸗ 
gen des 13. Juli in der katholiſchen Kirche einen Trauer⸗ 
Gottesdi nſt zum Gedächtniß an den Todestag Sr. kgl. 
Hoheit des Herſogs von Orleans. veranftaltet. 

Katholiſche Blätter Belgiens und Frankreichs 
ſchreiben von einander folgenden abſurden Artikel ab: 
„Berlin. Die Regierung, beunruh'gt durch die Fort⸗ 
ſchritte der rationaliſtiſchen Lehren Hegels, hat den Prof. 
Schelling, den Verf. eines neurationaliſtiſchen Sy: 
ſtems, welches die Offenbarung anerkennt (admet), be⸗ 


| 


math mit zurückbringen. 


Offenbarungsphiloſophie, eine Streitſache herausgegeben, 


Offenba⸗ 


nach Vernunftprinzipien, die in 


Formen konſtruirt ſind. Der Konſiſtorialrath Dr. Char⸗ 
himehe hat unter dem Titel: Kritik der Schellingſchen 


welche ganz Berlin in Aufregung verfegt. Eine heftige 
(ardente) Kontroverſe ſcheint aus dieſem neuen Umſtand 
entſtehen zu müſſen, ſo daß die Art von Kompromiß, 
welche die Regierung durch die zweideutige Lehre Schel⸗ 
lings zu erreichen glaubte, ſtatt ſich als Vermittlung in 
der proteſtantiſchen Theologie feſtzuſetzen, der Grund eſ⸗ 
nes neuen Schisma wird, weiches einen wo möglich 
noch tieferen Angriff machen dürfte auf das, was von 
chriſtlicher Wahrheit in Preußen noch übrig iſt. 
Potsdam, 12. Juli. Geſtern wurde der kürzlich 
verſtorbene, als Künſtler wie als Menſch gleich ſehr ge⸗ 
achtete Profeſſor Röſel auf dem bornſtädter Kirchhoſe 
zur Ruhe beſtattet. Das zahlreiche Trauergefolge in ei⸗ 
ner langen Wagenreihe bewies die große und allgemeine 
Theilnahme. Auch eine Hofequipage war zum Leichen! 
begängniß geſendet, und Seine Majeſtät der König 
fuhren auf einer Spazierfahrt dicht vor Bornſtädt am 
langen Leichenzuge vorüber, was allgemein als ein 
ehrender Beweis von Theilnahme anerkannt wurde, 
denn der Verftorbene genoß der ausgezeichneten Gnade 
Seiner Majeftät des Königs, hatte während feines 
Sommeraufenthalts hier in Potsdam noch bis im vo⸗ 
rigen Jahre ſeine Sommerwohnung im K. Gärtner⸗ 


Er 


terlaſſen; aber er war ein ausgezeichneter Skizzenzeich⸗ 
ner und trefflicher Lehrer in der freien Handzeichnung. 
Se. Maj. der König als Kronprinz, ſo wie faſt alle 
K. Prinzen und Prinzeſſinnen haben bei ihm Zeichen⸗ 
unterricht gehabt und unter den hier und in Berlin le⸗ 
benden Architekten werden wenige ſein, die nicht ſeinen 
Unterricht in den freien Handzeichnungen genoſſen ha⸗ 


| 


ben. Einen dieſer Architekten hat er zum Univerſalerben F 


eingeſetzt; feine werthvolle Sammlung von Skizzen und 
freien Handzeichnungen mit deſchreibenden Tagebüchern, 
daß inter. ſſante Ergebniß vieler Reifen, hat er dankbar 
Sr. Maj. dem Könige hinterlaſſen. — Geſtern Abend 
iſt die Deputation des ruſſiſchen Regiments Sr. Maj. 
des Königs wieder abgereiſet, nachdem geſtern Mittag 
noch im Gartenſaal des K. Neuen Palais große Hof⸗ 
tafel von fünfzig Couverts geweſen war. Dieſem Hof⸗ 
feſte zu Ehren ſprangen ſämmtliche Fontainen in Sand: 
fouch, Die ruſſiſchen Offiziere, ſieben an der Zahl, wa⸗ 
waren bis zu ihrer Abreiſe Gäſte Sr. Maj. als erha⸗ 
benen Chefs ihres Regiments; fie logirten im K. Neuen 
Palais, und werden ſicher einen unauslöſchlichen Ein 
druck von der Hoſpitalität deſſelben in ihre ferne Hei⸗ 
t (Berl. 3.) 
Königsberg, 8. Juli. Der Vorſtand der biefige 
iſraelitiſchen Gemeinde hat in dieſen Tagen ein Schrei 
ben an Se. Majeſtät den Karfer von Rußland gerihe 
tet, in welchem der Kaiſer um Aufhebung des Ukafes 
vom 2. Mai gebeten wird, zufolge deſſen die an der 
preußiſchen und öſterreichiſchen Gränze wohnenden Juden 
in die inneren Gouvernements Rußlands überſiedelt wer⸗ 
den ſollen. (K. 3.) 
Königsberg, 11. Juli. Se. königl. Hoheit der 1 
Prinz Auguſt ſind heute Abend hier eingetroffen und 
im Deuiſchen Haufe abgeſtiegen. 8 f 
Düſſeldorf, 10. Juli. In der 42ſten Plenar⸗ 
Verſammlung des rheiniſchen Landtags wurde von einem 
Abgeordneten des Ritterſtandes der Antrag geſtellt: 
| 
Adreſſe ſogleich votirt, und ferner genehmigt, daß der 
Königl. Landtags⸗Kommiſſarus gebeten werden möge, 
das Petitum baldmöglichſt durch den Telegraphen an 
Se. Majeſtät beförden zu laſſen. iii 
Deutfbland. 1 
Leipzig, 12. Juli. Der Exredacteur der Exloco⸗ 1 
mot ve, Herr Held, hat ein neues Produkt, in Monte: 
feien.” Das ſoll doch wohl nur eine Appellat on an 
die guten Herzen des Publikums fein, denn in Leidß⸗ 
zig weiß man ſehr gut, daß dieſe Aufopferungen, aus 
fhe einfachen Gründen, gar nicht möglich waren, und 
daß das Keine Blättchen Herrn Held bere is mehrere 
Tauſend Thaler reinen Ertrag gewährt hat. Um einen 
Beweis zu geben, mit welcher Vorſicht und Strenge 


„Die Stände⸗Verſammlung möge Se. Majſeſtät 
allerunterthanigſt bitten, bei dem gegenwärtigen 
Nothſtande die Kön'gl. Magazine in der ganzen 
Provinz Allergnädiyft in der Art öffnen laffen zu 
wollen, daß ſowohl Getreide als Mehl, und zwar 
auch in kleineren Quantitäten gegen ermäßigte 
heften, unter dem Titel: „Deutſcher Michel“, an⸗ 
gekündigt, welch s aber, nach neueren Inſtruktionen, von 
der Cenſur fo ſtark befchnitten werden ſoll, daß es für 
die früheren Leſer der „Lokomolwe“ ein fehl: hter Ersatz 
fein wird. Komiſch klingt die Behauptung des Heren 
Held in dem Prospekte zu feiner neuen Schr ft: „Er 


Preiſe dem Publikum verabfolgt werde. 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen und die 
habe der „Lokomotive“ große Aufopferungen 
an Mitteln gebracht, welche noch nicht erfeht 


1 


unſete Regierung neue Aufflüge der für die Maſſen 
berechneten politischen Journaliſtik zu verhindern ſucht, 
führe ich an, daß Herloßſohns neues Blatt nur det 
wegen ſo viele Humderniſſe erfährt, weil der Verleger. deſ⸗ 
ſelben, Reclam, gefliſſentlich verbreitet hatte, der „Sala 
mander“ werde die „Lokomotive“ erſetzen. Noch iſt die 
Conceſſion nicht ertheilt. ö 

Holländiſche Blätter melden von einer 
der Fußtruppen wichtigen Erfindung eines 1 
vom Auen Niederländiſchen Infanterie⸗Regiment, P. 8 
van Swighem. Dieſelbe ſetzt, wie Verſuche beſtätigt 
haben ſollen, den Infanteriſten in Stand, binnen einer 
Minute 9 volle Schüſſe zu thun, während bisher in 
dieſer Zeit höchſtens zweimal geladen und gefeuert wer⸗ 
den konnte. Die Ueberlegenheit im ſchnellen Schießen 


r Infanterie das Uebergewicht verlie⸗ 
hat nicht alten der Inf wie beſonders die ıriten 


lachten eniſchieden, N 
Ofen Fe des Groß n beweifen: war feine Reiz 
terei auch von der feindlichen in die Flucht geſchlagen, 
fo hielt feine vom Deſſauer treff uch eingeſchulte und zu: 
erſt mit eiſernen kadeſtöcken verſehene Infanterie doch 
ſiegreich das Treffen. (Mago. Ztg.) 


Ruß lan d. 


* Warſchau, 10. Juli. Am Freitage wurde der 
Arſte Geburtstag Sr. Maj. des Karfers mit großer 
Feierlichkeit begangen. In allen Kirchen der verſchiede⸗ 
nen Confeſſionen war Gottesdienſt. Um 9 Uhr wurde 
die Meſſe in der katholiſchen Kathedrale vom Biſchofe, 
Adminiſtrator der Erzdiözeſe, geleſen. Halb 11 Uhr nahm 
der Fürſt Statthalter die Glückwünſche an und verfügte 
ſich dann mit vielen hohen geiſtlichen, Militär⸗ und Ci⸗ 
vil⸗Beamten zum Gottesdienſte in die griechiſche Ka⸗ 
thedrale, wo der Erzbiſchof Nikanor celebrirte. Bei der 
Dankhymne erſchollen 101 Kanonenſchüſſe von der Ci⸗ 
tadelle. Hierauf nahm der Fürſt Statthalter mit meh: 
reren anderen Perſonen ein Frühſtück bei dem Erzbiſchofe 
ein, worauf Parade auf dem Kraſinskiſchen Platze ſtatt⸗ 
fand. Gegen 3 Uhr gab Se. Durchl. im Palais von 
Lazlenkt ein Feſtmahl von 120 Gedecken, wobei die Ge: 
ſundheit des Kaiſers ausgebracht wurde, der 100 Ka⸗ 
nonenſchüſſe folgten. Mit jener Geſundheit Sr. Kaif. 
Majeſtät ward auch die Ihrer K. H. der Großfürſtin 
Alexandra Nikolajewna vereinigt, deren Geburtstag zu⸗ 
gleich einfiel. Abends war freie Vorſtellung im Som⸗ 
mer sTheaier und das Schloß und feine Umgebung er: 
leuchtet, wiederum ſehr geſchmackvoll mit bunten Lampen. 
Das ſchönſte Wetter hatte ein zahlreiches Publikum nach 
dem reizenden Lazienki gezogen, welches bei feiner Rück⸗ 
kehr auch die Stadt erleuchtet fand. — Vorgeſtern früh 
Morgens reiſte Se. Fürſtl. Durchl. der Statthalter 
mit ſeiner Gemahlin und einem Theil ſeiner Familie 
nach den Bädern des Auslandes.) In Kurzem wird 
auch der Geheime Rath und Chef der Finanzen des 
Landes, Herr v. Fuhrmann, eine ähnliche Reiſe antre⸗ 
ten. Beide hohe Perſonen werden wohl unbezweifelt bis 
zur Anweſenheit Sr. Kaiſerl. Majeſtät, welche man Aus⸗ 
gangs nächſten Monats hier erwartet, wieder zurückge⸗ 
kehrt ſein. — Der K. Oeſterreichiſche Geſandte, General 
Graf Woyna, verließ am 2ten d. unſere Stadt. Am 
Zten traf dagegen der zum K. Oeſterreichiſchen Ambaſ⸗ 
ſadeur am Hofe zu St. Petersburg ernannte wirkliche 
Geheimrath und Kammerherr Graf Colo re do, auf ſei⸗ 
ner Reiſe dahin, hier ein. Ebenfalls iſt hierſelbſt 
der Ruſſiſche Miniſter der Aufklärung, wirkliche Gehei⸗ 
merath Uwarow hier eingetroffen. — Am Iſten d. M. 
wurde der Schluß des jährlichen Lehrkurſus der Kreis⸗ 
ſchulen und Gymnaſien in Warſchau durch einen feier⸗ 
lichen Akt begangen. Die ſämmtlichen Schüler dieſer 
Anſtalten wohnten vorerſt dem Gottes dienſte in der Vi⸗ 
ſitenkirche bei und verſammelten ſich dann in dem Ka⸗ 
ſimowskiſchen Palaſt, wo die Feierlichkeit nach Ankunft 
des General⸗Lieutenants Okuniew, Curator des War⸗ 
ſchauiſchen (das ganze Königreich Polen umfaſſenden) 


für die Waffe 
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unverſteuert galt der Garniz 1 Fl. 17 Gr. Letzter Cours 
der Pfandbriefe 98 Fl. 11 — 14 Gr. 


Großbritannien. 

Hamburg, 13. Juli. Gegen 4 Uhr erhalten wir 
über Hull Londoner Nachrichten vom 10ten d. Mis. 
Abends. Aus denſelben geht hervor, daß die Anſicht 
von der ſchwankenden Exiſtenz des Miniſterlums ſo⸗ 
wohl in der Londoner, wie in der Provinzial-Preſſe 
immer mehr und mehr Eingang findet. Das Weekey 
Coronicle behauptet ſogar, Graf Aberdeen, der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, habe ſich in 
Folge der Lage der Dinge in Spanien, welche die eng⸗ 
liſche Diplomatie nicht abzuwenden vermocht hat, bereits 
veranlaßt geſehen, ſeine Entlaſſung einzureichen, und 
werde dem Oberhauſe am 10. davon Nachricht geben, 
jedoch als Grund feines Entſchluſſes die heftige Oppoſi⸗ 
tion anführen, welche die von ihm eingebrachte ſchotti⸗ 
ſche Kirchenbill im Oberhauſe gefunden habe und die er 
deshalb auch zurücknehmen werde. So weit die Be⸗ 
richte von der Oberhausſitzung vom 10. de reichen, d. 
h. bis gegen 7 Uhr Abends, hatte Lord Aberdeen noch 
nicht das Wort genommen. Der Beginn der Sitzung 
des Unterhauſes war am 10. ohne Belang, und als 
der Bericht zu der vorerwähnten Zeit geſchloſſen wurde, 
war man zu der Fortſetzung der Discuffion über Hrn. 
O' Briens irifhe Motion übergegangen, in welcher Ca: 
pitain Bernal und nach ihm Sir H. Douglas das 
Wort genommen hatten. (Börſenhalle.) 


Frankreich. 

Paris, 9. Juli. Am Schluß der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenten⸗Kammer erklärte der Präſident, daß 
nichts mehr auf der Tagesordnung ſtehe, und daß die 
Deputirten zur nächſten öffentlichen Sitzung durch be⸗ 
ſondere Anzeige würden einberufen werden. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wird ſich die Kammer nur noch ein⸗ 
mal, zwiſchen dem 20. und 25. d. Mts. verſammeln, 
um die Königliche Verordnung über die Schließung der 
Seſſion verleſen zu hören. Die Pairs⸗Kammer hat 
noch einige Finanz⸗Geſetze zu votiren. Die Seſſion 
würde dann achtehalb Monate gedauert haben, denn ſie 
begann am 9. Januar. Drei große politiſche Diskuſ⸗ 
fionen beſchäftigten die Kammer: die über die Regent⸗ 
ſchaft, welche drei Tage dauerte, worauf das Geſetz mit 
310 gegen 94 Stimmen angenommen wurde; über die 
Adreſſe von 1843, vorüber in acht Sitzungen debattirt 
und die mit 278 gegen 101 Stimmen genehmigt wurde; 
endlich über die Wahl⸗Unterſuchungen, worüber man vier 
Tage lang debattirte. Außerdem war die Exiſtenz des 
Kabinets noch in ſechs Fällen in Frage geſtellt: erſtens 
im Auguſt vorigen Jahres bei der Präſidentenwahl, 
welche mit 227 gegen 184 Stimmen zu Gunſten des 
Hrn. Sauzet ausfiel; die Debatte über die geheimen 
Fonds für 1843 nahm vier Sitzungen ein, und das 
Ergebniß war die Genehmigung der Fonds mit 244 
gegen 155 Stimmen; der Antrag des Hrn. von Sade 
auf Ausſchließung der Staats⸗Beamten aus der Kam⸗ 
mer wurde nach zweitägigen lebhaften Debatten mit 207 
gegen 181 Stimmen verworfen; über die Kredit⸗Forde⸗ 
rungen für die franzöſiſchen Niederlaſſungen in Oceanien 
wurde in drei Sitzungen debattirt, und die Bewilligung 
erfolgte mit 220 gegen 140 Stimmen; endlich gewann 
der Präſident des Miniſter⸗Raths, als es ſich um Bel: 
behaltung des Effektivbeſtandes der Armee und um das 
Militär⸗Inſtitut zu Vincennes handelte, beidemal die 
Majorität der Kammer, welche die gegen jene Anträge 
gerichteten Amendements zu dem Kriegs⸗Budget verwarf. 
Die geringſte Majori ät, welche das Miniſterlum bei 
wichtigen politiſchen Fragen hatte, betrug 26 Stimmen, 
die ſtärkſte 89. 8 f 

Paris, 10, Julſ. Durch K. Ordonnanz iſt der 
Herzog von Aumale vom Grad eines Marechal⸗de⸗ 
Camp zu dem eines General⸗Lieutenants befördert worden. 

Die Uebungsflotte, welche unter dem Kommando 


— — 


Lehrkreiſes begann. Außer vielen andern hohen Perſo- des Vice-Admirals Mackau den Hafen von Toulon 


nen waren dabei auch der griechiſche Erzbiſchof und zwei 


verlaſſen ſollte, um an den Küften Italiens zu kreuzen, 


katholische Biſchöfe gegenwärtig. — Nach Kaiſerl. Bes hat die Weiſung erhalten, ſich nicht von der Rhede von 


fehl ſol künftig der Direktor der ärztlichen Angelegen⸗ 
heiten des Schatzes, Geheimeraih Dwitryew, den all: 


Toulon zu entfernen, da die Bedeutſamkeit der Ereig⸗ 
niſſe in Spanien ihr Erſcheinen auf dieſer Seite noth⸗ 


gemeinen Senatsverfammlungen beiwohnen. — Bei der wendig würde machen können. 


diesjährigen Ausloofung der Gewinne für die Theil⸗Obli⸗ 


Der „Moniteur pariſien“ erklärt das von Milianah 


gat onen zu 500 Fl. fiel der höchſte Gewinn, eine Mu: aus in Umlauf gebrachte Gerücht, General Lamoricière 
lion Gulden, auf Nr. 235.572, welche, wie man ver- | fri von den Truppen Abd el-Kader's gefangen genom⸗ 


ſichert, ſich 
litiſchen 
h voriges Jahr das beſondere Glück hatte, auf ein 
hm geſchenk es Loos 250,000 Fl. in der hieſigen Klaſ⸗ 


in den Händen des gerade abweſenden iſtar- men worden, für falſch. Nach einer geſtern eingetroffe⸗ 
Mäklers Ludwig Kronberg befinden fol, welcher] nen telegraphiſchen Depeſche ſei dieſes Gerücht ohne al⸗ 


Grund. 
Auch heute ſind keine telegraphiſche Depe— 


len 


feniotterie zu getinnen. Da früger der hieſige „Courier“ | [hen aus Bayonne und Perpignan publicirt worden. 


den Gewinn als auf 
konnte dies der S 
* Er ift ein Verzeichnß ausgegeben von den ſeit 1835 
bis 1842 incl, ausyelooiten Schatz⸗Oolig tionen erſter, 
zweiter und dritter Serie, welche ſich noch nicht we en 
Bl meldeten, — Unſere reine Heuernte wird ſeit 
Tagen von dem ſchönſten Weiter begünſtigt. 
aurchſchnmunchen Getreidepreiſe des Markts find für den 
Bi Weizen 19% Fl., Roggen 109% Fl., Gerſte 
% Fl., Hafer 7%, Fl., Kattoffeln 3 Fl. Spirnus 


*) Der Fürſt Statthalter iſt vor ein "+, 
Breslau paſſirt. I ſt gen Tagen bereits 


Nr. 233,572 gefallen angab, ſo 


Man kann nicht glauben, daß die Regierung ganz ohne 


‘off zu einem neuen Luſtſpiele werden. Nachrichten aus Spanien geblieben ſei, und überläßt 


ſich allen erdenklichen Vermuthungen. Die Vorſicht, 
welche Hr. Guizot beobachtet, ſcheint ihren Grund zu 
haben in emem Notenwecpſel wiſchen ihm und dem 
ſpaniſchen Geſchaͤftsträger Hernandez, der ſeine beſte 


De Srüge an dem englischen Botſchafter Lord Co wley hat. 


— Die auf gewöhnlichem Weg don der ſpaniſchen 
Grenze her eingelaufen en Nachrichten find durchaus nicht 
von Bedeutung; es ſcheint, daß ſich die L ge der Dinge 
nicht weſentlich geändert hat. Espartero war noch am 
J. Juli zu Albacete. Narvaez, ols er am 30. Juni 


ſpäter einen Wagen 


von Valencia nach Sende aufbrach, iſt mit dem Pft 
gellürzt und hat ſich, Sen er gleich wieder aufſtieg, 
f f nachkommen laſſen; man wußte 
nicht, ob ihn der Unfall hindern Bann Heinen Mourſch 
nach Murviedro fortzuſetzen. — Dag Au gutium kann 
ſchlimm ausgelegt werden. n 


Spanien. 


Die Madrider Gazeta vom 30. J a 
einen ſtarken Artikel gegen Frankreich bg ne 
Spaniens ſchlimmſter Feind hingeſtellt wird; es iſt dies 
die Anſicht der Apacuchos und Esparteriſten, begründet 
auf den Umſtand, daß die chriſtiniſchen Generale Nar⸗ 
vaez, Concha, Pezuela, aus Paris abgegangen ſind, um 
ſich an die Spitze der Inſurrektion in den ſpaniſchen 
Provinzen zu ſtellen⸗ 8 8 

General Concha iſt von der Regierung zu Barcelona 
(d. h. vom General Serrano!) zum proviſoriſchen Ober⸗ 
Befehlshaber der Armeen von Granada und Sevilla 
ernannt worden; er war ſchon zu Carthageng angekom⸗ 
men und wollte ſich von da über Murcia nach Granada 
begeben. . 

Von der ſpaniſchen Gräuze, 6. Jull. Die Be⸗ 
hörden von Sgragoſſa hielten am 3. Juli eine große 
Revue über die Nationalmiliz und ließen dieſe den Eid 
der Treue für den Regenten Eſpartero erneuern. Die 
Chefs dieſer Miliz haben ein in gleichem Sinne abge⸗ 
faßtes Manifeſt an die Städte Spaniens erlaſſen. Solche 
wiederholte Kundgebungen von Madrid und Saragoffa 
ſcheinen bis jetzt noch keinen großen Eindruck gemacht 
zu haben. Die Inſurrektion dehnt ſich mehr und mehr 
aus und wird, wie es ſcheint, bald dieſe beiden Städte 
umſchließen. — Ueber das Pronunciamento der Flottille 
an der biscahiſchen Küſte hat man jetzt einige Details. 
Die Flottille, aus einem Kutter und ſechs Trincadouren 
beſtehend, und mit 150 Mann an Bord, kam am 4. d. 
aus dem Hafen von Paſſage nach St. Sebaftian, um 
eine Inſurrektion in dieſer Stadt zu Stande zu brin⸗ 
gen. Das unerwartete Erſcheinen dieſer Schiffe brachte 
die ganze Stadt in Bewegung; der Generalmarſch wurde 
geſchlagen, die Nationalmiliz griff zu den Waffen, der 
Stadtrath trat zufammen. General Hoyos gab im er- 
ſten Augenblick den Befehl, die Flottille zu beſchießen; 
ſpäter aber begnügte er ſich damit, ſie zu bedeuten, daß 
ſie ſich entfernen möge, was ſie denn auch that, indem 
ſie die Richtung nach Sautander einſchlug. In kurzer 
Entfernung von St. Sebaſtian begegneten die i 14 80 
ten Schiffe einer Trincadoure, welche 20,000 Piaſter 
(100,000 Frs.) für die Militärintendanz dieſes letzteren 
Platzes überbrachte; ſie kaperten die Trincadoure und 
führten ſie mit ſich weg. Als ſie noch vor St. Seba⸗ 
ſtian lagen, hatten zwei Compagnſen des Regiments von 
Mallorca Miene gemacht, ſich zu revolt ren; fie mußten 
aber der Feſtigkeit der Behörden gegenüber, auf deren 
Seite die geſammte Nationalmiliz war, auf ihr Unter⸗ 
nehmen wieder verzichten. Die Truppen ſind in ihre 
Caſernen konſignirt und die Nationalmiliz verſieht den 
Dienſt im Hafen. Seitdem iſt die Ordnung in St. 
Sebaſtian nicht wieder geſtört worden; es war jedoch 
eine außerordentliche Gährung wahrnehmbar; die Ein⸗ 
wohner zeigten ſich entſchloſſen, den status quo um je⸗ 
den Preis aufrecht zu erhalten und ſich jeder Bewegung 
von Seiten der Truppen zu widerſetzen. — Für die 
Provinz Lerida hat ſich eine inſurrektjonelle Junta zu 
Geri, auf dem Gebirge, oberhalb Talarn, gebildet. Der 
Marechal de Camp Caſtro hat ein Bataillon dahin ab⸗ 
geſandt, um der Inſurrektion dieſer Provinz mehr Con⸗ 
ſiſtenz zu geben. Zu Geri befinden ſich große Salinen, 
deren Ertrag bedeutend iſt. Der Deputirte Madoz ſſt 
Präſident dieſer Junta. Hr. Quinto, der bekannte De⸗ 
putirte von Saragoſſa, traf am 28. Juni zu Geri ein, 
um ſich mit ſeinem Collegen zu vereinbaren. Hr. Quinto 
war von mehreren Offizieren begleitet; ſie hatten vor, 
ſich nach Oberaragonjen zu begeben und die Erhebung 
dieſer Diſtrikte zu bewirken; ſie wollten mit den Thälern 
von Venasque und Giſtain den Anfang machen. — 
In Gerona iſt ein ernſtes Complott vereſtelt worden. 
Es war von dem Sohne Zurbano's angezettelt, welcher 
von Perpignan, wohin er ſich bei dem Pronunciamento 
von Gerona aus dieſer Stadt geflüchtet hatte, heimlich 
dahin zurückgekehrt war, um die Schwadron, deren Kom⸗ 
mandant er geweſen, und ein Infanterlebataillon gegen 
die Junta aufzuwiegeln. Fünfzig der Verſchworenen 
wurden entwaffnet und in Haft genommen; die Trup⸗ 
pen wurden in kleinen Abthellungen nach den umliegen⸗ 
den Dorfſchaften vertheilt, um ihnen neue Chefs zu ge⸗ 
ben und eine volftändige Reorganiſation mit Ihnen vor⸗ 
zunehmen. Eine Verſchwörung gleicher Art wurde auch 
in Vich entdeckt. Die Junta dieſer Stadt wurde be⸗ 
nachrichtigt, daß ein Bauer, der von Lerida gekommen, 
einem Bataillonskommandanten ein Schreiben übeebracht 
habe; man verfügte ſich um Mitternacht in die Woh⸗ 
nung des Kommandanten und übsrraſchte ihn mit ſei⸗ 
nem Adjutanten, als er gerade beſchäft'gt war, dem Ges 


neral Zurdano zu antworten, daß er bereits zu ihm ge⸗ 


kommen wäre, wenn nicht alle Wege durch Schaaren 
dewaffneter Bauern geſperrt wären, daß er aber die erſte 
günſtige Gelegenheit ergreifen würde. Der Komman⸗ 
dant und: fein Adjntant wurden verhaftet und nach ⸗Bar⸗ 
celona gebracht. Wie man ſieht, können ſich die inſur⸗ 


rektlonellen Junten auf die Treue der Truppen, die ſich 
bis jetzt angeſchloſſen haben, nicht ganz unbedingt ver⸗ 
laſſen; nur wiederholte Erfolge werden ihnen die Erge⸗ 
benheit dieſer Mannſchaften ſichern können. — Weder 
aus Madrid, noch vom Regenten hat man neuere Nach⸗ 
richten. — In Barcelona ſind alle Geſchäfte wieder im 
Gang; man iſt in dieſer Stadt jetzt wieder ohne alle 
Beſorgniß. (F. J. 
Das Journal le Commerce enthält folgendes Schrei⸗ 
ben aus Perpignan vom 5. Juli: „Perſonen, die 
gewöhnlich gut unterrichtet ſind, behaupten, daß geſtern 
Abend auf der hieſigen Präfektur eine Depeſche ange⸗ 
kommen ſei, welche die Uebergabe des Forts Mon⸗ 
juich an die Inſurgenten melde. Der Oberſt 
Echalecu ſoll ſich am Bord eines Dampfbootes, wahr⸗ 
ſcheinlich nach Frankreich, eingeſchifft haben. 


: Portugal. 

Berichte aus Liſſabon vom 3. Juli melden, daß 
die Seſſion der Cortes am 30 Juni bis zum 15. No⸗ 
vember vertagt worden iſt, nachdem dieſelben die Mini⸗ 
ſter befugt hatten, die zum Staats dienſte nöthigen Gel- 
der gegen Verpfändung der Staatsrenenüen anzuleihen, 
was der Finanzminiſter bereits zum Abſchluß einer An⸗ 
leihe von nominell 450 Contons, die aber nur 150 
Contons wirklich einbringt, benutzt hat. 


Osmaniſches Reich. x 

+ Gallacz, 3. Juli. Leider hat unſer Hafen nicht 
das Glück gehabt den Königlichen Prinzen Albrecht von 
Preußen hier aufzunehmen. Se. Königl. Hoheit hat 
die Rückreiſe nicht auf der Sulina⸗Mündung gemacht, 
ſondern iſt von Konſtantinopel aus mit dem öſterreichl⸗ 
ſchen Dampfſchiffe bis nach Varna gefahren; dort ſoll 
er ſich den Schauplatz der Tapferkeit ſeines Kaiſerlichen 
Schwagers und das Lager von Schumla angeſehen, 
von wo er die Landreiſe auf Ruſtſchuck gemacht hat. 
Von dort wird er geſtern oder vorgeſtern in Giorgewo 
eingelaufen ſein, wo er Quarantaine machen muß, welche 
aber bei den auch von Oeſterreich jetzt angenom⸗ 
menen milderen Grundſätzen auf 4 Tage beſchränkt wer⸗ 
den, die daher eigentlich nur in 2 Tagen beſteht, da der 
Eintritt und der Austritt für volle Tage gerechnet wor⸗ 
den. Der Fürſt Bibesko der Walachei hat dem Prin⸗ 
zen den Oberſt Ritter Engel, einen ehemaligen preußi⸗ 
ſchen Offizier, und einen der erſten Bojaren, Johann 
Mano, bis dahin entgegengeſandt, wo ihn auch der preußi⸗ 
ſche Conſul empfängt, welche ihn nach Bukareſt be⸗ 
gleiten werden, wo der Prinz einige Tage zu bleiben ge⸗ 
denkt. Der Fürſt Bibesko hat feinem hohen Gaſte 
ſeine eigentliche Reſidenz eingeräumt, da er noch ſein 
väterliches Haus bewohnt. 

** Aus den Donau⸗Fürſtenthümern, 5. Juli. 
Se. Kgl. Hoh. der Prinz Albrecht von Preußen iſt 


nicht auf dem gewöhnlichen Wege, mit dem Oeſterrei⸗ 


ſchen Dampfſchiffe von Konſtaminopel nach der Heimath 
gereiſt, ſondern er iſt in Varna gelandet, um die Schlacht⸗ 
felder ſeines kaiſerlichen Schwagers dort und dei Schumla 
und Ruſtſchuk zu beſehen, er hat die beſchwerliche Reiſe 
zu Lande ſo glücklich zurückgelegt, daß er bereits am 30. 
Juni Abends 6 Uhr wohlbehalten auf dem linken Ufer 
der Donau zu Geurczewo ankam. Da die Briefe von 
Konſtantinopel erſt über Bukareſt nach Jaſſi kommen, 


hatte der preußiſche General⸗Konſul Ritter Neigebauer 


nicht zum Empfanze Sr. Kgl. Hoh. ſich einfinden kön⸗ 


nen, dagegen war der kaiſerliche öſterr. Conſul Baron 


v. Sakellareo aus Bukareſt bei der Landung des hohen 
Reiſenden anweſend, und ſtellte die Militair⸗ und Ci⸗ 
vil⸗Behörden vor, welche denſelben im Namen des Für⸗ 
ſten Bibesko empfingen. Das für denſelben zur Qua⸗ 
rantaine eingerichtete Gebäude war mit einem Triumph⸗ 
Bogen geziert, der den preußiſchen Adler trug, mit der 
Inſchrift: Heil zur Heimkehr. Am 2. Juli Morgens 
ſetzte Se. Köntgl. Hoheit feine Reiſe nach der Haupt⸗ 
ſtadt der Walachei fort, und ward vor den Thoren von 
Bukareſt von dem Generaliſſimus, oder Spottar, empfan⸗ 
gen, und hielt ſeinen feierlichen Einzug in dem Staats⸗ 
Wagen des Fürſten, begleitet von einer Schwadron Lan⸗ 
zenteitet und einem glaͤn enden Generalſtabe. Der Fürſt 
halte ſeinem hohen Gaſte die ganze Reſidenz zur Ver⸗ 
fügung geftellt, da er noch in ſeinem Prwathauſe wohnte, 
und war die ganze Garnıfon zu feinem Empfange aufge⸗ 
ſtelt. Am sten empfing der Prinz die Autoritäten des 
Landes und die fremden General-Conſuln und Conſuln. 
Abends gab der Beuder des Fürſten, der auch bei der 
Fürſtenwahl vielfach genannte Seyr⸗Bey einen glänzen⸗ 
den Ball, an dem der Prinz Theil nahm, welcher noch 
ein Paar Tage hier verweilen wird. 


bi au f U i E d. 

Marſeille, 8. Juli. In Algerien iſt der Ge⸗ 
neralgouverneur Bugeaud wieder im Felde gegen die 
Araber. In Algier hatte man am 30. Juni ke ne 
neuere Nachricht von dem Generalgouverneur. Man 
vermuthete indeß, daß er jetzt an dem Saum der Wüſte, 
in Uebereinſtimmung mit dem Gen.⸗Lieut. Lamoriciere, 
dem Kommandanten der activen Diwiſion von Mascara. 
mandvrire. In einem Schreiben aus Oran vom 24. Juni 
heißt es: „Die von dem Gen. ⸗Lieut. Tamorıc ere befeh⸗ 
ligte aktive Kolonne von Mascara folgt, wie man uns 
vetſichert, dem Emir auf dem Fuße nach.“ 
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Breslau, 16. Jull. Am gten d. badete der ver⸗ 
waiſte 11 Jahr alte Paul Tobig, welchen die hieſige 
Armen: Direktion bei einem Schuhmacher⸗Geſellen in 
Koſt⸗ und Pflege untergebracht hatte, unter den Augen 
dieſes feines Pflegevaters an ungeprüfter Stelle in der 
alten Oder und ertrank. Die Nachſuchungen blieben an 
dieſem Tage erfolglos, und erſt am anderen Tage des 
Abends wurde ſein Leichnam gefunden. Von den nähe⸗ 
ren Ermittlungen wird es abhängen, welches Verfahren 
gegen den unvorſichtigen Pflegevater einzuleiten ſein werde. 

Am nämlichen Tage fiel ein 5 Jahr alter Knabe 
von einem Floß in die Ohle, wurde eine Strecke fort⸗ 
getrieben, aber von dem Dienſtmädchen Thereſia Laqua, 
welche ſich auf einem anderen Floſſe befand, angehalten 
und gerettet. 

Am I4ten mußte ein Droſchken⸗Kutſcher die Unvor⸗ 
ſichtigkeit, während das Pferd ſchon im Gange war, auf 
den Bock zu ſteigen, ſchwer büßen. Er glitt und ſtürzte 
ſo unglücklich, daß er am Wagen hängen blieb und von 
dem durchgehenden Pferde mit geſchleift wurde. Am 
Kopf und Körper ſchwer verletzt, wurde er in das ſtäd⸗ 
tiſche Krankenhaus gebracht. 

In der beendigten Woche find lexkluſive zweier todt⸗ 
geborenen Kinder und eines im Waſſer Verunglückten) 
von hieſigen Einwohnern geſtorben: 31 männliche, 32 
weibliche, überhaupt 63 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: an Abzehrung 9, an Alterſchwäche 3, an Blat⸗ 
tern 1, an Bruſtkrankheit 3, an Brechruhr 2, an Epi⸗ 
lepſt 1, an Wechſel⸗Fieber 1, an Gallen⸗Fieber 1, an 
Gehirnleiden 3, an Keuchhuſten 3, an Krämpfen 9, an 
Lungenleiden 11, an Magenkrebs 1, an Nervenfieber 
1, an Schwäche 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 3, an 
Schlundfehler (organiſch) 1, an Unterleibskrankheit 3, 
an Waſſerſucht 4, zu früh geboren 1, in Folge 
von Vergiftung 1. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 21, von 
1 bis 5 Jahren 7, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 
bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 
bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 
bis 60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 10, von 70 
bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreide arkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1508 Scheffel Weizen 1732 
Scheffel Roggen, 282 Scheffel Gerſte und 497 Schef⸗ 

fel Hafer. i 

Auf dem am 10ten d. M. hier abgehaltenen Pferdes 
und Viehmarkt waren circa 500 Stück Pferde feilgebo⸗ 
ten. An inländiſchem Schlachtvieh waren 250 Stück 
Ochſen, 40 Stück Kühe und 520 Stück Schweine vor⸗ 
handen. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 3 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink, 
26 Schiffe mit Weizen, 10 Schiffe mit Roggen, 3 
Schiffe mit Hafer, 53 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
mit Kalk, 1 Schiff mit Lumpen, 35 Gänge Brenn: 
holz und 157 Gänge Bauholz. 

Im Monat Juni haben das hieſige Bürgerrecht er⸗ 
| halten: 7 Kaufleute, 2 BViktualienhänd.er, 8 Schuhma⸗ 
cher, 6 Schneider, 1 Glaſer, 2 Hausacquirenten, 2 
Speiſewirthe, 1 Hürdler, 1 Riemer, 1 Konditor, 1 Lohn: 
fuhrmann, 1 Silberarbeiter, 1 Böttcher, 1 Mechanzkus, 
1 Meſſerſchmied, 1 Zwirn⸗ und Leinwandhändler, 1 
Barbier, 1 Nagelſchmied, 1 Baumwollenwaarenhändler. 
1 Tiſchler. Von dieſen fird aus den Preuß ſchen Pros 
vinzen 36 (darunter aus Breslau 14), aus dem König⸗ 
reich Sachſen 1, aus dem Königreich Hannover!, aus 
dem Herzogthum Cöthen 1, aus dem Herzogthum Hol⸗ 
ſtein 1, uud aus dem Herzogthum Braunſchweig 1. 

Im Aten Quartal d. J. find vom Lande anhero ge: 

bracht und verkauft worden: 24.987 Scheffel Weizen⸗ 


— — 


\ 
| 


13.143 Scheffel Rogen, 2,560 Scheffel Gerfte und 


7001 Schfl. Hafer. 
* Breslau, 16. Juli. In der Woche vom 9. bis 
15. Juli c. wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
6276 Perſonen befördert. 
Die Einnahme betrug, 4081 Rtlr. 
Im Monat Juni benutz⸗ 
ten die Bahn 
wofür 
eingenommen wurden. 
Vieh⸗ und Equipagen⸗ 
Fracht ertrugen 
Für den Güter⸗Transport 
(16,039 Ctr.) wurden 


. 30,975 Perſonen, 
14,899 Rilr. 18 Sgr. 


222 


439 Rilr. 6 Sgr. 


* 


vereinnahmt.... 2112 Rtlr. 15 Sgr. 2 Pf. 
Fo 


Summa der ganzen Ein⸗ 
nahme im Monat Juni 17,451 Rar. 9 Sgr. 2 Pf. 


Hande lsbericht. 


Breslau, 16. Juli. Roggen bleibt noch im: 
mer in Frage für Sachſen, hat uch indeß, beträchtlicher 
Zufuhren halber, im Preiſe weſentlich gedrückt und be: 
dingt bei beſter Beſchaffenheit nicht über 51 Sgr. pro 
Scheffel, wänrend geringere Qualität bis 45 Sgr. herab 
zu kaufen iſt. Vorgeſtern zeigte ſich die erſte neue 
Waare am Markte, die, bei gutem Ko:n, eine ſchöne, 


helle Farbe biſaß und 54 Sgr. gefordert wurde. Wei⸗ 


zen, wovon in voriger Woche viel herankam, iſt zur 
Verſendung ohne alle Kaufluſt und lͤdiglich zur Konz 
ſumtion ſchwach begehrt, die für weißen 56- 58 Sgr. 
und für gelben 53 —56 Sgr. bewilligt. Gerſte gilt 


42—45 Sgr., Hafer 32—35 Sgr. und Erbſen wer: 


den mit 53—56 Sgr. pro Scheffel bezahlt. 

Das Geſchäft in Napps fängt ſich nun etwas mehr 
zu entwickeln an, indem nicht nur von Fabrikanten, fons 
dern auch von Spekulanten jetzt ſtärker gekauft wird, 
und nicht unbedeutende Partieen kamen zu 3 Nthl. pro 
Scheffel zum Abſchluß; die kleinern, ſich mitunter ſchon 
am Markte zeigenden Pöſtchen werden zu demfelben 
Preiſe genommen. Rübs bedingt 82 — 84 Sgr. pro 
Scheffel. Kleeſamen, obgleich wenig gefragt, wird, 
der geringen Vorräthe wegen, von Inhabern ſehr feſt 
gehalten, fo daß für feinen Schleſiſchen rothen 13% — 
14 Rthl. und für feinen weißen, der beſonders knapp 
iſt, 16 Rthl. bewilligt werden mußte. 

Schlageleinſamen, bei wenig Zufuhr, unverändert, 

Mit Nüböl iſt es etwas ſtiller geworden und dit 
Preiſe gingen eine Kleinigkeit zurück; Lieferung pro Sep⸗ 
tember und Oktober dürfte augenblicklich wohl mit 
12 Rıpt, zu haben fein. Loco⸗Waare 11%, Rthl. und 
raffinirtes Rüböl, zur Stelle, 12%, Rihl. pro Centner. 

Spiritus, 9%, Rthl. gefordert, iſt ohne Umſatz 
und eben ſo Pottaſche ohne Verkehr, da Eigner auf 
zu hohe Preiſe halten; man verlangt für Ungariſche 
10 Rthl., für Bukowiner 9 Rthl. und für Ukrainer 
8 ½ Rthl. pro Centner. f 

Zink ohne Veränderung. 

In Zucker wird wenig gehandelt; Raffinad 20— 
21 Riht., Melis 19 Rthl.; und eben ſo bleibt das 
Geſchäft in Kaffee, zu den letztgemeldeten Preiſen, ſtill. 


Erwiderung 
des vom 11ten d. Monats datirten Berliner 
* Correſpondenz⸗Artikels der Breslauer 
Zeitung Nr. 162. 
Mit allgemeinem Be fall wurde der von dem ta⸗ 


lentvollen Kapellmeiſter Joſ. Gung'l componirte, und in 


unſerem Verlage erſchienene Ungariſche Marſch auf⸗ 
genommen, und iſt allerdings der Wahrpeit gemäß, daß 
Se. Majeſtät der König, dem dieſer Marſch durch die 
in Berlin ſich aufhaltende Steyermärkſche Muſik⸗Geſel⸗ 
ſchaft vorgetragen wurde, ſich lebhaft für denſelben m: 
tereſſirte, auch gleichzeitig den Befehl ertheilte. denſelben 
in die Sammlung der Armee-Märſche aufzunehmen. 


Daß ein ſolcher Allerhöchſten Orts ergangener Befehl 


ſtillſchweigend die Deutung enthält, die Rechte dritter 
Perſonen nicht zu bee inträcht gen, hätte Jeder bei dem 
bekennten Gerechtigkeusſinn Sr. Majeftät einſehen, und 
ſich darnach richten ſollen. Nichtsdeſtoweniger erſchien 
genannter Marſch unter dem Namen: „Ungartſcher 
Marſch, componirt von Radosky“ (ein Kompo⸗ 


—— 7 


niſt dieſes Namens iſt in keinem, die muſikal. Litera⸗ 5 


tur betreffenden Werke genannt) mit dem beſonderen 
Vermerk „Eigenthum des Verlegers“ in der 
Schleſinger'ſchen Buch⸗ und Muſikhandlung 
in Berlin. Gegen dieſen Eingriff in unſere Rechte, 
als rechtmäßige Verleger, nahmen wir unſere Zuflucht 
zu den Gefegen. Das competente Gericht in Berlm 
theilte uns ſeiner Zeit mit, daß es, nachdem die zu 
Rathe gezogenen Sachverſtändigen dieſen von Schleſin⸗ 
ger edirten Marſch als Nachdruck anerkannt, und wir 
denſelben als unſer rechtmäßiges, vom Kapellmeiſter 
Joſ. Gung'l erlangtes Eigentyum docamentirt haben, 
die Unterſuchung gegen die Schleſinger'ſche Buch- und 


Marſch, der ſich ſo hohen Beifalls zu erfreuen hatte, 
zur Grundmelodie ein rein nationales Motiv ge⸗ 
nommen, alſo nicht Erfindung des Kapellmeiſters Sof. 
Gung'l, ſondern bloß von demſelben benutzt worden fel, 


Wir fordern hiermit öffentlich den Verfaſſer dieſes 
Korrefponden; Artikels auf, den Nachweis zu führen und 
ſeine ausgeſprochene Erklarung zu rechifertigen, daß 
nämlich dieſe Grund⸗Melo die eine nationale 
ſei. Die Uebertragung dieſes vom Kapellmeiſt r Joſ. 
Gung'l componirten Marſches für das Pianoforte von 


Liszt, von der Schleſiager'ſchen Buch- und Moſikalien⸗ 
handlung herausgegeben, ſchi'n ung, den rechtmäßigen 


Eigenthümern der Original- Partitur, ein neuer 
Engriff in unſer Eigentbumsrecht, weshalb wir uns 
gleichzeitig an das betreffense Gericht wandten. Die 
uns zug kommene Entſche dung deſſelben in Betreff des 
Liszrſchen Arrangement iſt um fo intereſſanter, als fie 
den Maaßſtab giebt, in wie weit man die in 
anderem Verlage erſchienenen muſikaliſchen 
Werke zu Umarbeitungen benutzen kann. 


Breslau, im Juli 1843. 
Ed. Bote u. G. Bock. 


— 


Mit einer Beilage 


»Muſikalienhandlung eingeleitet hat. Der Berliner * Cor⸗ 
reſpondent beriebt ſich auszudrücken, daß dieſer kleine 
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Beilage zu N? 164 der Breslauer Zeitung. 


5 jesjährigen Breslauer 

Bald nach Eröffnung der diesjäh Genie Su 
ituten Fiſcher in Nr. 

5 Ani gegen die Verwaltung des a e 
Kunſtvereins veröffentlicht, BE, ſich eine in Leipzig 
erſchienene anonym 77 7 

915 We, u einige Korreſpondenzartikel in den 
„Freikugeln“ verwandten Inhalts anſchloſſen, 15 end: 
lich Herr General » Subftitut Fiſcher in Nr. 54 der 
Schleſ. Chronik zum Autor auch jener Schriftſtücke ſich 
bekannt hat. Sie ſind ſämmtlich in höchſt gereizter 
Stimmung, mit Leidenſchaftlichkeit verfaßt, voll von 
Beleidigungen gegen diejenigen Männer, welche ſich feit 
einer Reihe von Jahren der Mühe der Verwaltung un⸗ 
terzogen haben. Er behauptet, daß ſie gegen die Sta⸗ 
tuten gehandelt, entweder, weil ſie es nicht beſſer gez 
wußt, oder gewollt hätten. Hauplſächlich ſtützt er ſich 
auf den § 4 des Statuts „daß keine andere Rückſicht 
als der wahre Kunſtwerth der Gegenſtände“ bei dem 
Ankaufe leiten ſolle.“ In der Brochüre hat er nun eine 
Anzahl von Gemälden aufgeführt, welche in den letzten 
drei Etatszeiten erworben, und verlooſet worden ſind. 
Indem er nun behauptet, daß dieſe ſämmtlich mittel⸗ 
mäßig oder ſchlecht geweſen, ſucht er ſeine erſte, daß der 
Ausſchuß ſtatutenwidrig gehandelt habe, zu beweiſen, was 
ihm ſogleich mißlingt, denn ein Urtheil beweifen kann 
man nur durch Thatſachen, nicht wieder durch ein Ur⸗ 
theil. Er aber wirft dieſes ſein eigenes Urtheil in die 
Wagſchale, als eine unbeſtreitbare, letzte Autorität, er 
meint, was er von Kunſtwerken halte, dies gerade ſei 
die Wahrheit, genug, jene Bilder find ſchlecht, weil fie 
das Unglück hatten, ihm zu mißfallen. Dies heißt 
nichts beweiſen, unter den von ihm aufgeführten Bil⸗ 
dern ſind viele, welche ſich durch irgend etwas vor⸗ 
theilhaft auszeichnen, Talent dokumentiren, und, wie wir 
von Einzelnen es wiſſen, denen, die ſie gewonnen 
haben, herzliche Freude gemacht haben, welche ihnen nun 
jener nachträgliche Tadel wohl nicht verſalzen wird. Aber 
weiter hält es Herr Fiſcher für gemäß, die Modifi⸗ 
kationen jenes Hauptgrundſatzes, die das Statut enthält, 
zu verſchweigen. Da heißt es: § 1. „Aufmunte⸗ 
rung der Künſtler, Erweckung der Theilnahme an Be⸗ 
ſtrebungen derer, welche die Kunſt ſtudiren, ſei Zweck 
des Vereins;“ ferner $ 4: „der Verein werde feine 
Thätigkeit vorzüglich auf Schleſien richten; — wenn 
nun Herr Fiſcher in jener Brochüre den Ankauf vie⸗ 
ler Studienbilder von jungen geborenen Schleſiern miß⸗ 
billigt, fo erwäge er, daß man wahrhaft aufmuntert, 
wenn man dem jungen aufſtrebenden Talente, das frei⸗ 
lich noch kein Meiſterſtück liefern kann, etwas abkauft; 
denn iſt es wirklich einſt Meiſter geworden, ſo wird es 
feine Sachen nicht erſt nach Breslau zu ſchicken brau⸗ 
chen, um ſie los zu werden, aber es wird ſie, wie Er⸗ 
fahrung ſchon gelehrt hat, bereitwillig zur Anſicht 
ſchicken, in dankbarer Erinnerung an frühere Ermun⸗ 
terung. Wollte Gott, es geſchähe, und könnte weit mehr 
geſchehen für die Ermunterung gerade des jungen, oft 
verkommenden Schleſiſchen Talents! Geradezu Schuldig⸗ 
keit des Vereins iſt es, einen Theil ſeiner Einnahme 
alſo zu verwenden. Beſtellen ſollte man, wie dies Dan⸗ 
zig bei dem Breslauer Roſenfelder mit glänzendem Er⸗ 
folge gethan hat öfters, denn auf den Kauf wird na⸗ 
mentlich Großes und Bedeutendes ſelten gemacht. Hrn. 
Fiſcher aber find Beſtellungen ein Greuel, obgleich 
fie aus Uebereinkommen der meiften deutſchen Kunſt⸗ 
Vereine geſchehe. Die von Hübner und Siegert auf 
Beſtellung gelieferten Bilder mißfallen ihm; hätte der 
Vereins⸗Ausſchuß nun aber nicht bei zwei ſonſt erprob⸗ 
ten Künſtlern (Schleſiern) beſtellt, ſondern bei Anfän⸗ 
gern, ſo würde er demſelben wieder dieſen letzten Um⸗ 
ſtand vorwerfen. Kurz, was ſoll denn eigentlich nach 
ſeiner Meinung geſchehen? Man ſoll „monumentale“ 
Zwecke fördern, ein Muſeum anlegen, und die Einnahme 
auf Ankauf großer hiſtoriſcher Bilder verwenden, dies 
ungefähr ſetzt er nach langer Einleitung, welche längſt 
bekannte, niemals veſtrittene Anſichten, namentlich die 
enthält, daß die Freiheit das Element der Kunſt fei, 
auseinander, Weder der Vereinsausſchuß, noch viele 
hier lebende Kunstfreunde brauchen den Wunſch, ein 
ſtädtiſches Mufeum hier zu befigen, von ihm zu lernen, 
fo oft haben Mitglieder des Ausſchuſſes fih in Wort 
und Schrift darüder ausgeſprochen. Aber vor allen Din⸗ 
gen ſchaffe man den Indſfferentismus gegen bildende 
Kunſt aus Schleſien fort, bevor man den Ausſchuß, 
der kein Recht hat, etwas Anderes zu thun, als ſeine 
Mitglieder wollen, anklagt. Hier ſitzt die Schwäche der 
ganzen beſprochenen Polemik. Es iſt unbegreiflich, wie 
Herr Generalſubſtitut Fiſcher, die in allen Generals 
beer eee rn 
ſonalg 9 gnorirend, anſtatt die Ac⸗ 
aufzufordern, den Gedanken eines zu errichten⸗ 


Montag den 17. Juli 1848. 


den Muſeums mehr als geſchehen zu fördern, ſich mit 
einer Denunciation gegen den Ausſchuß befaßt, die je: 
des Grundes aufs vollſtändigſte entbehrt. Als vor vier 
Jahren zuerſt der Vorſchlag gemacht wurde, ein koſtba⸗ 
res Bild von Balan zur Begründung einer Sammlung 
zurückzuſtellen, verlangten die anweſenden Actionairs ein⸗ 
ſtimmig die Verloſung, und nur mit Mühe ſetzte ge⸗ 
rade der Ausſchuß dieſe Anſicht vor zwei Jahren durch. 
Verloſen, ein hübſches Bild gewinnen, dieſe Worte ſchal⸗ 
len allgemeiner, als freilich dem Ausſchuſſe ſelbſt lieb 
ſein mag, aber er iſt nur vollziehende Gewalt und darf 
ſeine Anſicht nicht zur alleinigen Geſetzgeberin machen. 
Alles, was er darf, iſt, daß er die verſchiedenen Anſich⸗ 
ten neben einander zu befriedigen ſucht, theure, ausge⸗ 
zeichnete Sachen und nebenbei wohlfeile, alſo mittelmä⸗ 
ßige, ankauſt, jene, um des ihm wohl eben ſo ſehr als 
Hrn. Fiſcher am Herzen liegenden allgemeinen oder va⸗ 
terländiſchen Kunſtintereſſes, dieſe, damit nicht zu we⸗ 
nig Gewinnſte ſich ergeben. Und dieſes doppelte Prin⸗ 
zip iſt vor den Augen jedes Unbefangenen in der That 
befolgt worden. Wenn die diesjährige Breslauer Kunſt⸗ 
ausſtellung weniger als vor zwei Jahren eingebracht 
hat, während ſie in Königsberg ungemein ſtark beſucht 
wurde, wenn in Magdeburg auf der Ausſtellung 1842 
von 34 Privatperſonen Bilder angekauft wurden, in 
Breslau 1843 von fünfen, wenn eine Generalver⸗ 
ſammlung des Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Kunſtvereins 
ein wahres Feſt iſt, in Breslau aber etwa 20 bis 30 
Perſonen erſcheinen, da doch 300 Actionaire in Bres⸗ 
lau wohnen, wo liegt die Schuld? — Wenn alſo Herr 
G. S. Fiſcher den Beweis antreten wollte, daß der 
Schleſ. Kunſtvereinsvorſtand „unverantwortlich“ handle, 
wie ihm zu behaupten beliebt, ſo hätte er allenfalls nach⸗ 
weiſen müſſen, daß der Verein an Mitgliederzahl ver⸗ 
foren, ſtatt gewonnen hätte; dies vermochte er nicht, 
darum ging er dieſem Umſtande aus dem Wege, denn 
durch die Bemühungen des Vorſtandes iſt der 
Verein ſeit acht Jahren in jeder Etatszeit gewachſen. 
Hier die Thatſachen, die alles Weitere erſparen. Der 
Schleſ. Kunſtverein zählte 1833: 310 Mitglieder, 1835: 
298, 1837: 357, 1839: 526, 1841: 642, 1843 
weit über 700. Während der letzten Ausſtellung, un⸗ 
mittelbar vor den von Herrn Fiſcher geſcholtenen Bil⸗ 
dern, traten 60 neue Mitglieder durch fofortige Unter⸗ 
ſchrift und Erlegung von je acht Thalern (als Bedin⸗ 
gung der Theilnahme an der Verloſung) bei; ſie müſſen 
doch alſo entgegengeſetzter Meinung als er ſein, indem 
ſie die Schritte des Vereins thätlich, was mehr iſt als 
wörtlich, billigen; und dennoch, anſtatt zu ſagen: „mir 
ſcheint dies und dies nöthig zu ſein“, ſpricht Herr F. 
immer davon, daß Alle ſeiner Anſicht ſeien. Was iſt 
dazu zu ſagen? — Noch Eins zum Schluſſe: Dieje⸗ 
nigen, welche den Schleſ. Kunſtverein geſchaffen ha⸗ 
ben aus Nichts, unter ungünſtigen Umſtänden, diejeni⸗ 
gen, deren Fleiße Herr General⸗Subſtitut Fiſcher ver⸗ 
dankt, daß ſeit acht Jahren er viele der bedeutendſten 
neuern Kunſtwerke in Breslau zu ſehen bekommen hat, 
fisen noch in dem Vorſtande des Vereins. Dennoch 
hält er Dankbarkeit für überflüſſig und will ſie — ab⸗ 
fesen!!! — Nur noch vier Mitglieder von 1833 her 
ſind in dem Vorſtande, die größere Hälfte iſt durch 
allmäligen Wechſel eine neue geworden. Dieſe Art der 
Erneuerung iſt allein ſachgemäß und ſichert davor, daß 
nicht plötzlich Willkühr zerſtöre, was Einſicht und Liebe 
geſchaffen haben. 


Ein altes Mitglied des Schleſiſchen 


Kunſtvereins. 


Erwiderung auf den Aufſatz 

des Herrn 2. In der Beilage der Breslauer Zeitung 

Nr. 162, Freitag den 14. Juli, betreffend den 

Zobtencommers. N 

Es thut mir leid, für eine Sache ſchreiben zu müf- 
ſen, welche beinahe die Geduld des Publikums zu er⸗ 
müden droht. Doch der Gedanke, gerade den Theil der 
Studirenden auf das Heftigſte vor dem Richterſtuhle der 
öffentlichen Meinung angeklagt zu ſehen, deſſen eifrigſtes 
Beſtreben von jeher und auch bei dieſer Gelegenheit da⸗ 
hin gerichtet war, das ächte, jugendfriſche Studenten⸗ 
thum aufrecht zu erhalten, treibt mich an, für die Wahr⸗ 
heit zu ſprechen und einige Verhältniſſe anzudeuten, die 
ich am liebſten gar nicht berührt hätte. Ich bin weit da⸗ 
von entfernt, mich mit dem Herrn 2. in kritſſche Er⸗ 
örterungen darüber einzulaſſen, in wiefern ſein Tadel 
und die halb mitleidig, halb verächtliche Auffaſſung des 
Aufzuges gerechtfertigt ſind. Ich appellire hier nur an den 
gefunden Sinn der Zuſchauer, die ſich ihr Urtheſl ſchon 
ſelbſt gebildet haben werden. Ich will nur auf den letz⸗ 
ten Aufſatz des Herrn 2. in der Beilage zu Nr. 162 
der Breslauer Zeitung, Freitag den 14. Juli 1843, ant⸗ 
worten, worin der Verf. nach feiner Berechnung ½ der 
Studirenden „der Uneinigkeit unter ſich, des Ariſtokra⸗ 
tismus, der Exklusivität, endlich der gemeinen Denun⸗ 
ciation“ anklagt. 


geurtheilt haben wird. 


Der Vorwurf der Uneinigkeit, 
ſogenannten Elſquen macht, 
mers theilnahmen, iſt aus dem Standpunkte der Ge⸗ 


den der Verf. jenen 
welche an dem Zobtencom⸗ 


ſellſchaft, welcher er anzugehören ſcheint, 
rechtfertigt. Denn der Herr 2 meint damit die alte 
deutſche Sitte der Waffenübung und der hieraus folgen⸗ 
den Gewohnheit, Beleidigungen durch die Waffe auszu⸗ 
gleichen. Mit Unrecht jedoch ſieht der Verf. hierin Un⸗ 
einigkeiten, vielmehr find dieſe Studentenduelle lediglich 
Reſultate geſunder, jugendlicher Kraft und ganz eigent⸗ 
lich dazu beſtimmt, Mannesſinn und Charakterſtärke zu 
fördern. Der Verf., als ein guter Sophiſt, bringt be⸗ 
hufs einer captatio benevolentiae des leſenden Publi⸗ 
kums gegen feine Gegner die Redensarten: „privilegirte 
Vorrechte, ariſtokratiſche Verbrüderungen, feudale Ab⸗ 
hängigkeit“ in Anwendung. Schwere, gewichtige An⸗ 
klage! Leider fehlt jede Motivirung, die dem Verfaſſer ſehr 
ſauber werden möchte. Wer den Geiſt kennt, der auf 
unſerer Univerſität herrſcht, wer mit den Verhältniſſen 
einigermaßen vertraut iſt, lächelt über ſolche Beſchuldi⸗ 
gungen. Und wir rufen wieder: „O panitas vani- | 
tatum!“ — 

Das politiſche Bewußtſein, aus ſeinem langen Schlum⸗ 
mer erwacht, welches alle Zweige der Geſellſchaft ergrif⸗ 
fen hat, fand auch bei uns offene Herzen. Es iſt dies 
eine unerhörte Arroganz, ſich dieſes gemeinſame Gefühl, 
was alle Gebildeten überhaupt, die Studirenden insbe⸗ 
ſondere verbindet, für einen Thell zu vindiciren und dem 
anderen abzuſprechen. Verachten wir auch jene leere 
Oſtentation der „Freiheit und Gleichheit“, durch weiße 
Kragen, offne Bruſt, lange Haare und jene hohle De⸗ 
klamatlon, und galt dieſen eitlen Beſtrebungen die bezo⸗ 
gene Darſtellung, in welcher Herr 2 eine Denunciation 
wittert: ſo erglühen wir doch nicht weniger für das ge⸗ 
meinſame deutſche Vaterland, für eine Gleichſtellung der 
Rechte in der Geſellfchaft, für eine freie Verfaſſung und 
für jeden Fortſchritt des menſchlichen Geiſtes! 


vollkommen ge⸗ 


* * 


Die Muſen auf dem Theaterbaleon. 


Ein Auffag der ſchleſiſchen Zeitung Nr. 163 be⸗ 
zeichnet einen unter obigem Rubro in der Bresl. Ztg. 
Nr. 159 abgedruckten Artikel als „mindeſtens Un⸗ 
kenntniß verrathend“ und „falſch.“ Wir wol 
len darüber nicht mit dem Verfaſſer rechten, ſondern es 
ruhig der Zeit überlaſſen, wer von uns Beiden, in Be⸗ 
treff der Dauerhaftigkeit jener Statuen am richtigſten 
Wahrſcheinlich hat derſelbe die 
Figuren, ehe ſie zuſammengeſetzt wurden, nicht geſehen, 
er würde ſonſt ſicher Anſtand genommen haben, dieſe 
Arbeit in Betreff der Halibarkeit einer ähnlichen von 
Stein vorzuziehen. Ein ſtarkes Hagelwettet, ein Wurf 
aus der Hand eines muthwilligen Burſchens vermag 
dieſe mühevolle Arbeit zu zerſtören; würde das, Herr 
Sachverſtändiger, bei maſſivem Stein auch zu be⸗ 
fürchten ſein? — Die Statue Friedrich Wilhems II. 
in Scheitnig iſt bereits länger als 30 Jahre total ſchad⸗ 
haft und es iſt die Frage, ob ſie 50 Jahre ſteht. Iſt 
dies ein Unkenntniß verrathender Beweis? — Figuren 
aus gebranntem Thon ſind und bleiben in Kirchen und 
andern verdeckten Räumen immer eine paſſende und 
ziemlich haltbare Verzierung, im Freien hingegen gehen 
ihnen dieſe Prädikate unbedingt ab. — Die Verzierun⸗ 
gen der Hohlfachwerke auf dem Dache der Eilftauſend⸗ 
Jungfrauenkirche ſind ebenfalls aus gebranntem Thon; 
wie lange dieſe Kirche ſteht, weiß Jeder; nun wolle der 
Herr Sachverſtändige ſich hinausbemühen und ſehen, 
wie haltbar gebrannter Thon im Freien iſt, und wenn 
der Herr es nicht weiß, nebenbei den Küſter fragen, ſeit 
wie lange dieſe ſchon ſchadhaft ſind. Hat dann der Herr 
mit der Sachkenntniß ſich noch nicht von der Richtig⸗ 
keit unſerer Anſicht überzeugt, fo haben wir ihm nichts 
weiter zu erwidern. 


* Lublinitz, 11. Juli. Heute fand hier die Les 
gung des Grundſteines zu gem Gebäude der, von dem 
frühern Beſitzer der Herrſchaft Lublinſtz, Juſtizrathe 
Franz von Grottowsky, mit dem größten Theile 
ſeines Vermögens teſtamentariſch angeordneten Erzie⸗ 
hungs-Anſtalt für Kinder chriſtlichen Glau- 
bens ſtatt. Nach einem zum Andenken des im 
Jahre 1814 am heutigen Tage verſtorbenen Stifters 
in der katholiſchen Kirche abgehaltenen Requiem, begab 
ſich Vormittags um 10 Uhr der aus der Schützenge⸗ 
ſellſchaft, den zahlreichen Kindern der Stadt⸗ und Land⸗ 
ſchulen, 24 weiß gekleideten Roſenmädchen, die für den 
Grundſtein beſtimmten Gegenſtände tragend, den katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Geiftlichen, den Behörden, den 
Gutsbeſitzern und den Schulzen des Kreiſes gebildete 
Feſtzug auf den vor der Stadt auf einer Anhöhe gele⸗ 
genen, und feſtlich geſchmückten Bauplatz, woſelbſt nach 
einem Choralgeſange von dem Superintendenten Paſtor 
Jacob aus Gleiwitz die Einweihungsrede gehalten ward. 


— x. 


Hierauf wurden in die Oeffnung des Grundſtelnes: 


zwei von der Handlung Pupke zu Breslau ſchön aus⸗ 
geführten Porzellan⸗Platten, auf welchen das Wappen 
des Stifters und eine perſpektiviſche Anſicht des Inſti⸗ 
tutsgebäudes mit angemeſſenen a gemalt wa⸗ 
ren; ferner: eine Urkunde über die Stiftung und eine 
kurze Darſtellung der gegenwärtigen Zeit⸗Verhältniſſe, 
ſo wie die curſirenden Geldſtücke mit dem Gepräge 
des laufenden Jahres, einige von Geſchenkgebern beige⸗ 
brachte Denkmünzen und andere merkwürdige Sachen 
verſenkt; während die Verſammlung das Volkslied: 
Heil Dir im Siegerkranz, anſtimmte. Der Stein ward 
mit einer Platte in Cement verſchloſſen, die Kalkſpeiſung 
des Deckſteines von dem Regierungs⸗Präſidenten Gra⸗ 
fen Pückler nach kurzer Anrede aufgetragen und bei 
den übligen Hammerſchlägen ein Lebehoch auf des Kö⸗ 
nigs Majeſtät ausgebracht. — Nach einem zu dieſer 


Veranlaſſung eigens gedichteten Feſtliede widmete der 


katholiſche Ortspfarrer Wittkowitz dem Andenken des 
Stifters eine Schilderung deſſelben in polniſcher Sprache 
und vollzog die kirchliche Weihe des Grundſteines, wor⸗ 


auf der um die zweckmäßige Anordnung der Feſtlichkeit 


eifrig bemüht geweſene Landrath von Koscielsky dem 
Verdienſte des Stifters einen herzlichen Nachruf aus⸗ 
brachte und ein Hallelujah die Feier in chrlſtlicher Ein⸗ 
tracht beſchloß. — Eigenthümlich war dem, für die Ju⸗ 
gend ſo bedeutungsvollen Feſte die große Zahl der an⸗ 
weſenden Schulkinder, welche ſich bei der Vertheilung 
der ihnen gereichten Erfriſchungen auf mehr als 1200 
Köpfe ergab. — Ganz anpaſſend ward, während dieſer 
Ergötzlichkeit der Kinder, ein von dem Kreis⸗Deputirten 
v. Aulock auf Kochanowitz für die Ober⸗Schleſier ges 
dichteter patriotiſcher Volksgeſang einſtimmig vorge⸗ 
tragen. 
f Mannigfaltiges. 

— (Thurgau.) Das letzte Beſitzthum Ludwig Na⸗ 
poleons, der Arenenberg, iſt mit ſämmtlicher Einrich⸗ 
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tung und werthvollen Kunſtſchätzen, Malereien von Da-] Magſamen. In den Weinbergen von Hechtsheim wil⸗ 


vid u. dgl., ſo wie mit vielen Reliquien aus des Kai⸗ 
ſers Hand, für 840,000 Fl. an einen Privatmann aus 
Neuchatel verkauft worden. 

— Am 1: Juli fand die Befeſtigung ber Denkta⸗ 
fel Georg Chriſtoph Lichtenderg's an dem Pfarrhauſe 
in Oberramſtadt, ſeinem Geburtshnufe, auf feierliche 
Weiſe ſtatt. Ihre Inschrift lautet: „In dieſem Hauſe 
wurde geboren am 1. Juli 1743 Georg Chriſtoph Lich⸗ 
tenberg, witziger Kopf, geiſtvoller Schrifiſteller, weſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſcher, kenntnißreicher Gelehrter, liebens⸗ 
würdiger Menſch, redlicher Deutſcher. Geſtiftet 1842.“ 
Die Tafel iſt aus ſchwarzem Marmor. 


— Man meldet aus Mainz, 11. Juni. „Ge 
ſtern gegen 4 Uhr Nachmittags entluden ſich zwei Ge⸗ 
witter, die von verſchiedenen Seiten kamen, über unſe⸗ 
rer Stadt und ihrer Gemarkung und über den Gemar⸗ 
kungen von Bretzenheim, Hechtsheim und Laubenheim 
mit einer großen Heftigkeit und richteten einen ſchwer 
zu berechnenden Schaden an. In der Stadt ſchlug der 
Blitz breimal ein, ohne jedoch zu zünden: die Hagelkör⸗ 
ner fielen ſo dick wie Haſelnüſſe, zerbrachen dle Fenſter 
und zerſtörten die Bäume und Gewächſe; das Waſſer 
ſtrömte in ſolcher Menge, daß alle Straßen überſchemmt 
waren, und viele einige Zeit lang, nachdem das Ge⸗ 
witter vorbei war, noch nicht paſſirt werden konnten. 
Die Arbeiter einiger Werkſtälten in unterirdiſchen Ge⸗ 
wölben mußten dieſelben verlaſſen, weil ſie in einem 
Momente bis an die Kniee im Waſſer ſtanden. Die 
Feldfrüchte, die Weinberge und Obſtbäume in unſerer 
Umgegend haben jedoch am meiſten gelitten; Raps, der 
völlig reif auf dem Felde lag und gedroſchen werden 
ſollte, iſt nun größtentheils von dem Hagel ausgeſchla⸗ 
gen; das Korn, das geſchnitlen auf den Aeckern lag, 
wurde theilweiſe ausgedroſchen, und das auf dem Halme 
ſtehende gänzlich umgelegt; ſelbſt Gerſte wurde zerknickt; 
beſonders aber der in der ſchönſten Blüthe ſtehende 


thete das Gewitter am ärgſten. Stücke Eis wie Baum: 
nüſſe ſchlugen Reben mit den Trauben ab und ließen 
nichts als die Wurzeln. Wir möchten bei dieſer Ge⸗ 
legenheit den Oekonomen und Landwirthen zwei Punkte 
vorzüglich anempfrhlen, auf die ſie in dem gegenwärti⸗ 


gen Jahre ihre Aufmerkſamkeit richten möchten: 1) die 


Verſicherung ihrer Früchte und Weinberge in den Ha⸗ 
gelverſicherungskaſſen; 2) möchten wir fie in ihrem ei⸗ 
genen Intereſſe erſuchen, in dem gegenwärtigen Jahre, 
wo die Witterung wegen den ſtarken elektriſchen Strö⸗ 
mungen vor September keinen beſtändigen Charakter 
annehmen wird, die gänzliche Zeitigung der Feldfrüchte 
nicht wie ſonſt abzuwarten, ſondern ſie ſobald als möglich 
einzuſcheuern und ſelbſt an Sonntagen, wenn das Wet⸗ 
ter günſtig iſt. 

— Am 13ten d. M., Nachmittags gegen 5 Uhr, 
ſchlug der Blitz in Berlin in eine vor dem Schleſi⸗ 
ſchen Thore am linken Landwehrgraben⸗ Ufer gelegene 
Bockwindmühle ein, ſetzte dieſelbe augenblicklich in Flam⸗ 
men und tödtete einen Müllerburſchen auf der Stelle, wel⸗ 


cher mit dem Mühlenmeiſter auf einige Augenblicke die 


Mühle verlaſſen hatte, um auszuthüren und ſie nach der 
veränderten Richtung des Windes zu ſtellen. Der Mül⸗ 
lermeiſter, Namens Schmidt, wurde bewußtlos zur Erde 
niedergeworfen und iſt noch an demſelben Abend geſtor⸗ 
ben. Einen zweiten Müllerburſchen, der in der Mühle 


zurückgeblieben und wahrſcheinlich auch vom Blitze ge⸗ 


troffen oder doch betäubt worden war, ſo daß er ſich 


nicht mehr hatte retten können, fand man verbrannt vor, 
Nur noch einzelne Theile des Körpers waren ſichtbar. 


Die Mühle iſt bis auf den Grund niedergebrannt. 


E. v. e und H. Barth. 
Verlag und Druck von Druck von Graß, aß, Barth u. Comp. 


Redaktlon: 


Theater⸗Nepertoire. 

Montag: „Der alte Student.“ Drama⸗ 
tiſche Kleinigkeit in 2 Akten von E. A. 
Sehen, v. e Hierauf, zum zweiten 
Male: „Drei Feen.“ Luſtſpiel in 2 
Akten, frei nach Bayard bearbeitet von 
W. Friedrich. 

Dienſtag, zum Benefiz für Hrn. Tich atſ, check, 
neu einſtudirt: „Euryanthe.“ Große 
LEER Oper in 3 Akten, Muſik von 

„v. Weber. — Perſonen: König, 
Hr. 9 0 er. Lyſiant, Hr. Prawit. 
Eglantine, Dlle. Hedwig Schultze. Bertha, 
Mad. Meyer. Rudolph, Hr. Brauck⸗ 
mann. Adolar, Herr Tichatſcheck, K. 
Sächſiſcher Kammer⸗ und Hof⸗Opernſänger 
aus Dresden, als ſiebente Gaſtrolle. Eu⸗ 
ryanthe, Dlle. Emilie Walter, vom 
ſtändiſchen Theater zu Brünn, als dritte 
Gaſtrolle. 8 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am heutigen Vormittage glücklich er⸗ 
folgte Entbindung ſeiner Frau, geb. v. Schi⸗ 
monska, von einem geſunden Knaben, zeigt 
Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, an: 

Glubrecht, Raths⸗Sekretär. 
Breslau, den 15. Juli 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Mittag 11¾. uhr wurden wir durch 
die Geburt eines Knaben erfreut. 
Breslau, den 15. Juli 1843. 
Ferdinand Hirt. 
Erneſtine Hirt, geb. Kramſta. 
Todes⸗Anzeige. 
Heute Mittag 2 Uhr endete nach vielen Lei: 
den unfere Gattin und Schweſter Bertha, 
verehelichte Kaufmann Linke, geb. Gold⸗ 
ſtein, aus Glogau, ihr vielbewegtes Leben zu 
Warmbrunn im Bade. Allen Verwandten 
und Freunden widmen dieſe Anzeige, um ſtil⸗ 
les Beileid bittend: 
Glogau, Namslau und Breisung, 
den 13. Juli 1843. 
C ar! Linke, Kaufmann zu Glogau, 
Gatte, 
Herrmann Goldſtein, Wundarzt 
in Namslau, 
Eduard Goldſtein, Kgl. Kreis⸗ 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Juſti⸗ 
tiarius in Freyburg, 
Henriette Goldſtein. 


Todes - Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 5 Uhr entſchlief un⸗ 
ſer geliebter Paul, den 16. Tag nach ſeiner 
Geburt, zu einem beſſeren Leben, welchen bit⸗ 
teren Verluſt wir, ſtatt beſonderer Meldung, 

eunden und Verwandten mit der Bitte um 

ſtille Theilnahme, 1 818 melden. 

Breslau, den 16. Juli 1 

Vogt, 1 05 Pilger Gommiſt 
nebſt Frau und Sohn. 
Todes ⸗Anzei ge. 

Den heute Abend um 9% uhr durch Got⸗ 
tes weiſen Rathſchluß erfolgten unerbittlichen 
Tod unferes einzigen geliebten Kindes; Ida, 
in einem Alter von 10 Jahren u. 19 Tagen, 
zeigen tiefbetrübt allen Verwandten und Freun⸗ 
den, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt 
beſonderer dan hiermit ergebenſt an: 

r Doktor Exner und Frau. 

Breslau, 5 1, Juli 1843, 
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Todes ⸗Anzeig 
Heute Vormittag halb 11 uhr beſchloß in 
Folge eines Schlaganfalls ſein thätiges Leben 
im noch nicht vollendetem 66ſten Jahre unſer 
geliebter Gatte und Vater, der Landſchafts⸗ 
Direktor von Debſchitz, auf Pollentſchine. 
Dies zeigen, tiefbetrübt und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt an: 
Verwittwete v. Debſchitz, 
geb. v. Randow. 
Carl v. Debſchitz, 
auf Zwecke, 
für ſich und ſeine Geſchwiſter. 
Pollentſchine, den 14. Juli 1843. 


Todes⸗-⸗ Anzeige. 

Am 14. d. M. endete am Schlagfluß un⸗ 
erwartet der Landſchafts⸗Direktor Dels-Militz 
ſchen Syſtems, Ritter des rothen Adlerordens, 
Herr v. Debſchitz auf Pollentſchine, in noch 
rüſtiger Manneskraft. — Die ſeltenen und 
herrlichen Vorzüge ſeines Geiſtes und Herzens, 
ſein warmes Intereſſe, ſein kräftiges und raſt⸗ 
loſes Wirken für das Landſchafts⸗Inſtitut er⸗ 
warben dem Verewigten die ehrendſte Aner⸗ 
kennung der vorgeſetzten hohen Behörden, die 
innigſte Hochachtung und Liebe ſeiner Colle⸗ 
gen, jo wie des ganzen Syſtems. 

Das unterzeichnete Collegium, tief ergriffen 
von dem ſchmerzlichen Verluſt dieſes Ehren⸗ 
mannes, welcher durch 11 Jahre das Direkto⸗ 
rium bekleidete, fühlt ſich lebhaft aufgefordert, 
ſeine tiefe Trauer und gleichzeitig die ehrendſte 
und dankbarſte Anerkennung der vielſeitigen 
Wie i Je i ee 

Oels, den 15. Juli 1 
Das Dels - Militiche ER Collegium. 

Todes-Anzeige. 

Geſtern endete nach langen Leiden an Bruſt⸗ 
Krankheit unfere innig geliebte Tochter, Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin Mathilde Gratte⸗ 
nauer. Dieſe Anzeige im Gefühl des tief⸗ 
ſten Schmerzes, ſtatt beſonderer Meldung: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 16. Juli 1843. 


Todes: Anzeige 
Verfloſſenen Sonnabend, 155 15. Juli, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, ertrank in der Oder unſer 
hoffnungsvoller Sohn und Bruder Guſtav, 
im faſt vollendeten 17ten Jahre. Wir zeigen 
dieſen herben Verluſt allen unſern Freunden 
und Bekannten hiermit ganz ergebenſt an, um 
ſtille Theilnahme bittend. 
Breslau, den 17. 87 1843. 
Friedrich, K. Gen.⸗Comm.⸗Secretair 
und Registrator, als Vater. 
Leopoldine Friedrich, geb. Völkel, 
als Mutter. 
Leopoldine und Joſeph, als Ge⸗ 
ſchwiſter. 


Todes⸗ Anzeige. 

155 liebes Söhnchen Bruno endete heute 
früh 2%, uhr fein kurzes irdiſches Hierſein, 
welches wir tiefbetrübt hiermit anzeigen. 

Breslau, den 15. Juli 1843. 

x Kaufmann Nenke und Frau. 


Todes Anzeige. { 
Heute gegen Abend endete an Krämpfen 
unfere liebe Roſa, nach 17tägiger Lebenszeit. 
Dies den 91 1 Theilnehmenden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 
Neumartt, den 14, Juli 1843. 
v. Pro ſch. 


Er Ne Er Sn TE a ee 


Todes⸗Anzei ge 
Das nach langen Leiden am 13. Juli, um 
3% uhr Nachmittags, in einem Alter von 
72 Jahren 11 Monaten erfolgte Ableben der 
verw. Frau Kaſtellan Beeſe, geb. Duſſa, 
zeigen tiefbetrübt an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. den 14. Juli 1843. 


Enslen's 9 Rundgemalde 


(Reuſcheſtraße Nr. 1, am lücherplat) 


Lokal⸗Veränderung. 
Ich wohne jetzt Neue Weltgaſſe Nr. 45 zur 
aalbugn Hand, J. G. Elmgren, 
Gold⸗ und Silberarbeiter. 


Eine Wohnung, 
beſtehend in vier Stuben, zu zwei Fenſtern, 
wovon drei nach der Promenade zu gelegen, 
eine Alkove, Küche, Keller und Bodengelaß, 
kann zu Term. Michaeli bezogen Se Dad 
Nähere zu erfragen Harrasgaſſe Nr. 2 


find nur noch bis Sonntag den 23. Juli zu ſehen. Treppen hoch. 
Der Domſeler e e und Gartenbau⸗Verein 


wird ſich, Statuten gemäß, am 26ſten d. 
ſammeln. 


Land⸗Gericht gegenüber, verlegt. 


Bei Schreiber, Bluͤcherplatz 


ſind zur Iſten Klaſſe SSften Lotterie, deren Ziehung am 20ſten und 2lften d. 5 12 ndet, 
Ganze Looſe à 2 Friedrichs or und 5 Sgr., oder 11 Rtlr. 15 Sgr. 6 1 


Gewiß werden die geehrten Mitelieher recht BER erſcheinen. 
Mitglieder eingeführt, werden ſehr willkommen ſein. 


Lokal⸗Veraͤnderun 


Mein Zucker⸗, Oel⸗ und Chokoladen⸗Geſchäft, ö 
habe ich nach der Junkernſtraße Nr. 30, der ehemaligen ef, Eher Königlichen 21 


„Nachmittags 2 Uhr, zu Groß⸗Woitsdorf ver: 
Gäſte, durch 
Das Direktorium. 

1 5 am Fiſchmarkt Nr. 1 g 

chleſinger. 


Nr. 14, 


Pf. A 


Halbe Looſe à 1 Friedrichsd'or und 2½ Sgr. oder 5 Rtlr. 22 Sgr. 6 955 


Viertel⸗Looſe à ½ Friedrichsd'or und 1 Sgr. oder 2 Rtlr. 2⁰ Sgr. 3 


zu haben. 


Die Handlung und Pofamentitwaaren- Manufaktur 


Pf. 


von Nobert Schärff in Brieg 


eröffnete auf hieſigem Platze, 


Eliſabeth⸗ (vormals Tuchhaus⸗) Straße Nr. 6 
eine Niederlage ihrer Manufaktur, weiche unter billigſten Preisteftim- 


mungen hiermit beſtens empfohlen wird. 
Breslau, im Juli 1843. 


Von einer ſo eben Ne extra Schiffer erhaltenen friſchen Zufohre 


4 Neuer engl. 


offerirt in ſchönſter Qualität, b 
4 S auch ſtü 
Pacht⸗Geſ 


Ein praktiſcher Adee duch ſogleich 
oder Michaeli d. J. ein Gut oder eine länd⸗ 
liche Gaſtwirthſchaft mit Ackerbau, für ein 
(jährliches Pachtquantum von 4600 Kthl. 
zu pachten, und erſucht darauf Reflektirende 
ihre Adreſſen nebſt Beſchreibung der zu ver⸗ 
pachtenden Grundſtücke zur Weiterbeförderung 
an Hrn. Militſch in Breslau, Biſchofsſtr. 
Nr. 12, portofrei abgeben zu laſſen. 


Gasthofs- Em pfehlung. 


Den resp. Reisenden, die den hiesigen 


Ort besuchen, erlaube ich mir, meinen 


Gasthof, genannt zum Fürst Blü= 
eher, Burgplan Nr. 8, unweit der Kö- 
niglichen Post und des Striegauer Tho- 
res, zur güligen Beachtung ergebenst zu 
empfehlen, lech werde bemüht sein, durch 
strengeRechtlichkeit, billige und prompte 
Bedienung, das Renommé meines Etablis- 
sements zu behaupten, 
‚Schweidnitz in Schlesien. 
Thamme. 


EN EETTENZDEERENNT Verne 
Roſenthaler Straße Nr. 6 iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben und Beigelaß zu vermiethen. 


Matjes⸗ Heringe 


Abnahme ganzer und getheilter Tonnen, 


eiſe, zu neuerdings bedeutend herabſetzten Preiſen 


8 Joſeph e 


NE Straße Nr. 15. 


Einem hohen Adel und hochzuvereh⸗ 
kenden Publikum fo wie meinen ſehr 

werthgeſchätzten Kunden, erlaube ich mir 
die ganz ergebenen Anzeige, wie ich heut 
das ſo lang berühmte und innegehabte 
Verkaufs Lokale, Ohlauer⸗Straße, (am 
« Schwieb bogen genannt) WIS -= WIS 
€ & Sblanerſtraße Nr. 

habe, wobei ich 11 verfehle, alle Ar⸗ 
& ten von Fleifch-Waaren, (0 wie 
« 1 54 franzöſi iſche und italieni⸗ 
af Wurſt in der bereits en 

= Güte, ſo wie h Speck, zu 
& den billigſten Preiſen zu offeriren; und 

werde ich nicht unterlaſſen beſonders be⸗ 

müht zu ſein, durch reele Bedienung 
« mid) des früheren mir geſchenkten Ber 
trauens auch ferner werth halten zu 


» 
195 „verlegt MP 


b 


dürfe 
@ Ben im Si 1843, 
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5 zwei 5 


vorräthig bei Graß, 
Herrenſtraße Nr. 


Aldini und Dr. Becker, der italienifche Ri 


Sprachmeiſter im Haus und auf der Reife, 
oder die italienifhe Sprache in einer ge⸗ 
drängten, für das praktiſche Leben und den 
ſchnellen Ueberblick zweckmäßigen Darſtel⸗ 
lung. geb. 12½ Sgr. 5 
Arnold, Dr., neuer deutſch⸗ engliſcher Do 


metſcher. geh. 6 ½ Sgr. 
— neuer 9 Bolnetſcher für Deutſche. 


2155 d. Fon⸗ 
Belani Gesche u. Beſchreibung 7 
ai? ‚yon ee Mit Abbildungen. 


‘ d. 
ranzö iche Gioffter; Monteſquieu, 
Sean 1 Geſetze. Ir Thl. geh, 0 
— George Sandes W Werke. ör, r, 
Geller, Dr, or der Staatspapiere, ent⸗ 
haltend den Urſprung, die Einrichtung und 
den jetzigen Zuſtand der Staats⸗ Anleihen, 
nebſt den nöthigen Notizen über die Be⸗ 
rechnung der Staats⸗Effekten und d. darin 
vorkommenden Geſchäften. geh. 1½ Rtl. 

Innocent, die Liebe heilbar. Humoriſtiſch⸗ 
philoſophiſch⸗ ee Abhandlung. Le 
Auflage. geh. 2 Ser 

Mittheilungen des Vereins für Land⸗ u. 
a 0 im e Braunſchweig. 

Nr. 10. Für 1842. geh. 20 Sgr. 

Moſer, über das Licht. Vortrag, gehalten 

in der phyſikaliſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft 


Neueſte Literatur, 
Barth und Comp. in Bres slau, 
20, und Oppeln Ring Nr. 49. 


edel, Bibliothek für moderne Politik und 
Staatewiſſenſchaft. As Heft. geh. 1 tl. 


Nupp, der Symbolzwang und die proteſtan⸗ 
tiſche Lehr und Gewiſſens⸗ Freiheit. geh. 
10 Sgr 


Schlimbach „Anleitung zum erſten Unter- 
richt in der Himmelskunde 25 1 ulen: 
Mit 58 Holzſchnitten, geb. Sgr. 


— Uebungsfragen für den 1 in der 


S Mit 54 Holzſchnitten. geb. 


Schuberth, muſikaliſches Fremdwörterbuch z. 


Gebrauch für Tonkünſtler u. Muſikfreunde. 
Ze verm. Auflage. geb. 7½ Sgr. 


Siun, der Lackirer auf der böchſten Stufe 


jetziger Vervollkommnung, oder leichtfaßliche 
und gründliche Anleitung Holz, Blech, Ei⸗ 
ſen ꝛc. zu lackiren. geh. 10 Sgr. 

— der Vergolder auf Holz, Gips, Zinn, Ei⸗ 
fen, Blech, Papier u. Glas. geh. 10 Sgr. 

Stiehler, über die Bildung der Steinkohle 
nach Lindley und Hutton, mit Rückſicht 
auf andere darüber aufgeſtellte Anſichten. 
geh. Sgr. 

Victor, die Saamendüngung, oder einfache 
und wohlfeile Anbauung des Bodens durch 
künſtliche Düngung des Saamens u. gleich⸗ 
zeitige Vermeidung des Brandes und ande⸗ 
15 San been Zuſtände der Cerealien. geh. 

gr. 


zu u den 7. April 1843. geh. Woche in Berlin, eine, und Potsdam. 
10 S 


Münchhauſen's Reifen, Erlebniſſe u. Aben⸗ 
2 Sg auf Eiſenbahnen. Ste Auflage, geh. 


Peterſen, der Jugendfreund. Lehren d. Tu⸗ 
> und Weisheit, eine Auswahl von Fa⸗ 
eln, Erzählungen, Parabeln, Geſprächen 
155 Liedern zu Gedächtnißübungen 26: geb. 


7% Sgr. 
— kleines Lehrbuch der Geographie, nach den 
neueften Staatsveränderungen. Schulausg. 
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eb. S [ —ʃLʃ 15 Sgr. 

Im Verlage von Jo h. Ulr. Landherr, 
Firma: J. D. Claſſiſche Buchhandlung in 
Heilbronn, iſt ſo eben erſchienen und in allen 
ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 


Joh. Martin Strohm's 
mehr als fünfzigjährige 
Erfahrungen und Ge⸗ 


heimniſſe, 


wie 1) ein ganz vorzüglicher Dünger durch 
den Viehſtand erhoben werden kann. 2) 
Alle Gewächſe auf eine weit größere, beſ⸗ 
ſere und feinere Art wachſend zu machen. 
3) Den Dung ſo zuzurichten, daß ein 
Wagen voll mehr Nutzen bringt, als ſonſt 
3 bis 4 Wagen voll. 4) Junge Bäume 
beim Setzen und Wachsthum ſo zu be⸗ 
handeln, daß ſie alle anders behandelten 
beim Tragen der Früchte wenigſtens um's 
Doppelte übertreffen, nebſt einigen andern 
Mitteln, wie die Pflanzen und alle Sä⸗ 
mereien auf eine bisher unbekannte, aber 
weit beſſere Art zu behandeln ſind, wodurch 
der Ertrag von zwei Morgen Feldung fo 
groß werden kann, als der eines ganzen 
Landgutes. 
„Ein ſchwäbiſcher Landmann bin 
ich nur zwar,“ 
el: iſt aber auch mein Wort 
ganz wahr.“ 

Fünfte verbeſſerte Original⸗Auflage. 

Preis 5 Sgr. 

Dieſe vorzüglich 1 8 1 1 Mittel, 
die Iden Dekonomen das höchſte Intereſſe bie⸗ 
ten, ſind vorräthig Ad haben in 

2 G. P. A derholz Buchhandlung 
5 in Breslau. 


Grasſamen⸗Verkauf. 


Das Dom. Poſtelwitz bei Bernſtadt verkauft 
diesjährigen engl. Raigras⸗Samen von vor⸗ 
züglicher Qualität und Schwere, zur Anlage 
von Raſenplätzen und Ausſaat in die Winte⸗ 
kung, unter Verbürgung vollkommenſter Keim: 
fabigt eit. Bei Herrn Kaufmann Feen 

n Breslau, Katharinenſtraße Nr. 6, befinden 

ſich Proben zur Anſicht. i 


ei Junge Perſon, welche in der Malerei 
fi 875 im Tuſchen einigen Unterricht genoffen, 
ndet gegen ein angemeſſenes Honorar dauernde 
Beſchäftigung im Goloriren: 
Hinterdom, Hirſchgaſſe Nr. 8. 
5 Zehreis. 
in die Wiederb ingung einer abhanden ge⸗ 
kommenen Tuchnadel in Vaſenform, inmitten 
ein birnförmiger klarer Smaragd, in den Ver: 
zierungen elf Rauten, A der Finder 3 Ntl. 
Belohnung auf der Schmiedebrücke Nr. 2, im 


— te 
Ernſt Reſch, 


. 3 
weidnitzer Thor, rechts am Stadtgraben 
Nr. 13, 2te Etage, vor dem Diana⸗Vade. 


a —p————— 
vu 


Billigſter Wegweiſer f. Fremde, welche beide 

Städte nur im Fluge beſuchen können. 4e 

oh mit 1 a geh. 2 Sgr. geb, 

4 Sgr. 0 
Wedell, hiſtoriſch⸗geographiſcher Handatlas. 

6 Blatt. Erſte Lieferung. gr. 4. geh. 

1 Rtl. 20 Sgr. 

Woerl, Karte vom preußiſchen Staate nebſt 
den angrenzenden Landestheilen in 17 colo⸗ 
rirten Blättern. Erſte Lieferung. 2 Blatt, 
gr. 4. geh. 20 Sgr. 

n der Buchhandlung Ignaz Sn der Buchhandlung Ignaz 77 n in in 
Breslau (Schmiedebrücke 16) u. in Nei ſſe 
(Ring Nr. 3) find antiquariſch zu haben: 
Heeren ünd Udert, Geſchichte der euro⸗ 
päiſchen Staaten, 15 Bde., 837, ft. 37½, f. 
15 Rthl. Luden, Geſchichte d. teutſch. Vol⸗ 
kes, 12 Bde., 837, ſt. 28/8, für 12 Kthl. 
Sismonde de en Histoire de fran- 
gais II. T. Paris. 839, ft. 6, f. 3% Rthl. 
Geogr.⸗ſtatiſt.⸗topograph. Wörterbuch d. Preuß. 
Staates v. J. C. Müller, 4 Bde., 836, für 
5 Rthl. Canti populari Toscani, Corsi, 
IIliriei, Graeei, racc. e illustr. da N. To- 
maseo. 4 Vol. Venezia 1841—42 (Nit 
Kpfın.), f. 4 Rthl. Bojardo, Orlando in- 
namorato, A Vol. Milano, für 23, Rihl, 
Rime di Fr. Petrarca c. com. del Tassoni, 
del Muratori e di altri, 4 Vol., Padova 
826, f. 4% Rthl. The compl, Works of 
Lord Byron, 4 Vol. Par. 835, Prachtaus⸗ 
gabe, für 5 Rthlr. Wolff and Schütz, 
The British Museum 5 Vol. 837—4l, 
. 5 Rthlr. Dieſ. Musée francais. V. Ti. 
836—40, f. 4½ Rthl. Orhas jocosas de 
Don Fr. de Quevedo, 4 Tom. 824, f. 1½ 
Rthl. 3 de Beranger, 2 Tom. 
832, für 1¼ Rthl. Bulwer, Pelham, The- 
game, Ernest Wien er Marryat, Jae. 
Faithful, Cooper, The Spy. Jame, Morley 
7 842. With Portr. à ½ Rtl. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein neues, maſſiv gebautes Haus, an einer 
gelegenen Straße, worin eine eingerichtete 
Schmiede, welche bedeutende Kundſchaft hat, 
und ein Spezereiladen nebſt Eiſenhandel ſich 
befinden, iſt veränderungshalber aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres zu Bernſtadt 
in der Breslauer Vorſtadt Nr. 278. 
Von zweiter Schiffs⸗Ladung 

neue Matjes⸗Heringe 
offerirt zu außergewöhnlich billigen Preiſen 
Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39 d. K. Bank gegenüber. 

Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Schreiber findet 
bei perſönlicher Meldung und Vorzeigung gu⸗ 
ter Zeugniſſe ein Unterkommen bei dem Do⸗ 
minio Gr.⸗Woitsdorf, Wart. Kr. 


Bleichwaaren 


zur Beförderung ins Gebirge, und zwar Lein⸗ 
wand, Tiſch⸗ und Handtücherzeug bis zum 
15. eee, d. J RER Garn und Zwirn aber 
nur bis Ende Juli d. J. werden noch 


übernommen bei 
Ferdinand ee 
Büttnerſtraße Nr. 6. 


Mouſſelin de Laine⸗ 


Kleider, helle und dunkle, in den neueſten und 
beliebteſten Muſtern, 1 0 in ſehr großer 
Auswahl zu 2, 27,3, 4 bis 6 Rtlr. 
Louis Schlefinger, 
Nofmarkt: Ede Nr. 2, Mühlhof, 
Treppe hoch. 
Ein N aber noch moderner breit⸗ 


Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 


13009 — 


4 


puriger Fenſterwagen wird zu kaufen gefucht, 


Bekanntmachung. 


Die bei dem Pfandleiher Huppe 


1841 eingelegten, zur Verfallzeit nicht einge⸗ 


löſten Pfänder, beſtehend in Wäſche und Klei⸗ 
dungsſtücken, Betten, uhren und Schmuck 


ſachen, ſollen 
U 28. Sept. 1843 Vorm. 9 Uhr 


im Pfandlokale auf der Hummerei Nr. 28 durch tot 


den Auktions⸗Commiſſarius Herrn Mannig 
öffentlich verſteigert werden. Es werden daher 
alle Diejenigen, welche während der gedachten 


Zeit Pfänder in dem Schuppeſchen Leihinſtitute 
niedergelegt haben, aufgefordert, dieſe Pfänder 
noch vor dem Auktionstermine einzulöſen, oder 


wenn fie gegen die contrahirte Schuld gegrün⸗ 
dete Einwendungen zu haben meinen, ſolche 


dem Gericht zur weitern Verfügung anzuzei⸗ 


gen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand⸗ 
ſtücke verfahren, aus dem einkommenden Kauf⸗ 
gelde der Pfandgläubiger rückſichtlich feiner in 
dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
hieſige Armenkaſſe abgeliefert, und demnächſt 
Niemand weiter mit Einwendungen gegen die 
contrahirte Pfandſchuld gehört werden wird. 
Breslau, den 30. Juni 1843, 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Aufforderung. 

Der Seifenſieder Julius Böhm aus Lö⸗ 
wen in Schleſien, welcher ſich im Jahre 1837 
in Wehlau aufgehalten hat, wird aufgefordert, 
dem unterzeichneten Stadt⸗Gericht über ſeinen 
gegenwärtigen Aufenthalt h zu geben. 

Löwen, den 9. Juli 1. 

Königliches Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung, 

die Ausſchließung der Gutergemeinſchaft 

betreffend. 

Der Kaufmann Iſaak Meyer und die 
Jungfrau Sophia Meyer, letztere im Bet: 
ſtande ihres Vaters, des Kaufmann Jakob 
Benedikt Meyer, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 8. Juni e. die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, wel⸗ 
ches N zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Grünberg, den 13. Juni 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Freiwilliger öffentlicher Verkauf. 

Stadt⸗Gericht zu Gleiwitz. 

a Hütteninſpektor Kalidefhe Beſitzung 

Nr. 1 zu Mittel⸗Lagiewnik, geſchätzt auf 3700 

Rthl., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 
den 18. ag Vormittags 


Uhr 
zu zu Königshütte ſubhaſtirt werden. 
Bekanntmachung. 

Der Gerichtsſcholze und Häntler Albert 
Lellek zu Alt⸗Kupp beabſichtiget, auf dem 
von dem Coloniſten Lorenz Boroſch zu Hirſch⸗ 
felde erkauften Grundſtücke an der Budkowitzer 
Flößbache, und zwar zwiſchen der oberhalb ge⸗ 
legenen ſogenannten Kupillas⸗Mühle und der 
unterhalb gelegenen Alt⸗Cölner Mühle, eine 
unterſchlächtige Waſſermühle mit zwei Gängen 
zu erbauen. Dies Vorhaben bringe ich nach 
Vorſchrift des § 6 des Ediktes vom 28. Okt, 
1810 hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, mit 
der Aufforderung an alle Diejenigen, welche 
ein Widerſpruchsrecht dagegen zu haben ver⸗ 


Land⸗ und 


meinen, ſich binnen Acht Wochen präkluſivi⸗ 


ſcher Friſt, von heute ab gerechnet, bei mir 
zu melden, und dem Bedeuten, daß auf ſpä⸗ 
tere Reklamationen keine Rückſicht genommen 
werden wird. 
Oppeln, den 26. Juni 1843. 
Der Königliche Landrath. 
In deſſen Vertretung: der Kreis⸗Deputirte 
3 v. Böhm. 


Bekanntmachung. 

Die Kaufleute Gebrüder A. 1 W. Will⸗ 
mann in Sagan beabſichtigen bei dem ihnen 
eigenthümlich gehörigen, in Nicolſchmiede, 
Oberlauſitz, am Tſchirnefluß belegenen Kupfer⸗ 
hammer⸗ und Walz noch Tiefhammerwerk 
unmittelbar in der Hütte ſelbſt, anzulegen. 
Zu deſſen Betriebe ſoll außer den ſchon 
vorhandenen zwei Waſſerrädern auch ein 
drittes Waſſerrad in daſſelbe Betriebs⸗ 
waſſer erbaut werden, ohne daß jedoch 
der Fachbaum eine Aenderung erlei⸗ 
det. In Gemäßheit des Edikts vom 28ſten 
Oktober 1810 und den fpäter ergangenen dies⸗ 
fälligen Beſtimmungen werden alle diejenigen, 
welche gegen dieſe Mühlen veränderung ein be⸗ 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben vermei⸗ 
nen, hiermit aufgefordert, binnen Acht Wo: 
chen präkluſipiſcher Friſt daſſelbe ſo⸗ 
wohl bei dem unterzeichneken Kreis⸗Landrath 
als auch bei den Bau⸗ Unternehmern anzu⸗ 
melden. 

Sagan, den 3. Juli 1843. 

Königlicher Kreis⸗Landrath. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Warlow belegene Papiermühle des 
Joachim Erlebach, mit denen dazu gehöri⸗ 
gen Betriebs ⸗ Utenfilien und Grundstücken, ab⸗ 
geihäst auf 5849 Rthl. zufolge der nebſt Hy⸗ 


e in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe, ſoll 
am 21. November c. a. 
Vormittags 11 uhr an ee Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Guttentag, den 11. Mai 184 
Das Herzogliche 1 = Herrſchaft 


hier⸗ 
ſelbſt ſeit dem 5. Oktbr. 1837 bis zum 3. Juli 


a 5 


— Bekauntmachung 
Steinel der e 


im Betr 
auf den 


len und . 1 1 
mens⸗Unterſchrift des betre 
ſers der Grube angegeben, a 8 
9 180 auch beim V 
mehreren Gruben noch vorhandener 
Kohlenbeſtände unter desen Angade e 
Ladeſcheinen „alte Kohlen“ für ge⸗ 
zahlten geringeren Preiſes, in Anwendung ge⸗ 
und daß hiernach jeder Käufer 
von Kohlen, der ſich dergleichen Ladeſcheine 
nicht vorzeigen läßt und von deren Inhalte 
nicht Kenntniß nimmt, ſich ſelbſt die für ihn 
daraus entſpringenden Nachtheile beizumeſſen 
hat, wenn er Kohlen von anderen Gruben, 
von anderer Qualität und anderem Preiſe er⸗ 


Weiſe von den Vecturanten bevortheilt wird. 
Waldenburg, den 8. Juli 1843. 
Königl. Niederſchleſiſches Berg Amt. b 


Bekanntmachung. 
Den 2. Auguſt c. a. vormittags 
Aktuar Herr Demb czak im 0 zu 
Nicolai eine Partie Meubles und 150 Fla⸗ 
ſchen Wein (verſchiedene Sorten) gegen gleich 
baare Zahlung verauktioniren. 

Pleß, den 11. Juli 1842. 

Herzogl. de ee Pleßer Lune 
Gericht. Taiſtrzick. 
Auktion. 

Am 19ten d. Mts., Mittags 
12 uhr, ſoll Ohlauer Straße vor 
dem Gaſthofe zum Rautenkranz 

ein Reit⸗ und Wagen⸗Pferd, 


öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. Juli 1843. 7 
Mannig, Auktions⸗ 1 


Auktion. 
Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗ -Belaffe, Breiteſtraße Nr. 42, 
18 Rollen echter Varinas und 


eine Parthie Hamburger und Bremer⸗ 


Cigarren, 
öffentlich verſteigert werden. - 
Breslau, den 15. Juli 1843. 
Mannig „Auktions⸗ ‚Rommiffar. 


Auktion. 

Am Aſten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 15. Juli 1843. 5 
Mannig, Auktions-Kommillar. 


\ Pferde⸗Verſteigerung. 
Es ſollen Dienſtag den 25. Juli d. FJ. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, zu Breslau vor der alten 
Reitbahn des erſten Küraſſier⸗ Regiments, 8 
Stück Königliche Landbeſchäler gegen gleich 
baare Bezahlung in Pr. Geldern den Meiſt⸗ 
bietenden überlaſſen werden. 
Leubus, den 14. Juli 1843. 
Königliches Schleſiſches Landgeſtüt. 
Freiherr von Knobelsdorf, 


Die Auktion des 


Mode⸗Schnittwaarenlagers 


wird Ohlauer Straße im Rautenkranz, heute 
Montag den 17ten und morgen den 18ren d. 
Mts., Vormittags von I uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab 


fortgeſetzt und beendigt. 


Saul, Auktions⸗Commiſſar. 
P. S. Morgen Vormittags präciſe 12 Uhr 
kömmt ein Leoktaviger Mahagoni⸗ 
Flügel mit vor. 
Pferde⸗ Auktion. 

In der Droſchken⸗Anſtalt, Neue Bb igrose 
Nr. 10, ſollen Donnerſtag den 20. Jul, Nachm. 
3 uhr, 8 Stück noch brauchbare Droſchken⸗ 
Pferde N verauktionirt werden. 

Die Inſpektion 
des erſten Breslauer Oroſchken⸗Vereins. 


Weiße Taſchentuͤcher, 


ür 20 u. 25 Sgr., feine er pfe 
925 Pace ar 9%, Sgr., desgl. ſchwarze 5 
weiße für 3½ Sgr., Haubenbänder für 1 u. 
1% Sgr., hutgaubenzeuge die Elle für 1%. 
2 Sgr., weiße Gardinen: Mouffeline die Elle 
für 2% Sgr., desgl. roth⸗ und Ka carirte 
für 3 Sor, weiße Frangen von 6 Pf. ab, fo 
wie feine Kragenzeuge in Mouſſeline u. Tüll, 

Spitzen in den neueſten Deſſins, empfiehlt: 

S. S. Peiſer, 
Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗ 
Ecke Nr. 18. - 
Zu vermiethen 7 

eine Wohnung von Stube und Alkove Mat⸗ 
thiasſtraße par terre für 32 Rthlr. und 2 
Stuben im zweiten Stock Neuegaſſe für 50 
Rthlr. Näheres der Agent J. e 
Hummerei Nr. 19, ; R 


halt, als er verlangt hat, oder auf andere 


10 Uhr wird cher Fürſtenthums⸗ Gericht: 4 


6 1 800 alt, Fuchswallach, aba Geſtüt, 


„ 


Die Sängerfamilie Nikinger 

h } heute Montag in Herrn Mentzel's Garten 

7 Sa Walcher fi Hut 19 05 vor dem Sandthore. Anfang 6 Uhr. 
bärtigem Geſicht, er ſich vor circa 2½ [HY 0 51 
Wochen erdreiſtete, in meiner Abweſenheit mei⸗ EEE EN 12 
nen Burſchen über e zu befragen, I und fagonnirte, in allen Qualitaten, und x 
wodurch er mich und eine zweite mir ſehr nahe Jer zu den billigften Preifen, empfiehlt M. © 
17 55 Perſon hächſt beleidigt, erſuche ich 8 B. Cohn, Ring Nr. 10, neben der 88 
W Bi 1 Papier⸗Handlung. 10 
und t datt Sagen dach ſſinen doe Be ee 0000ER 

1 „it mir ganz gleich) feinen wirk⸗ = 

lichen Charakter, Namen und Wohnung W e unn d i e 1 un 
anzuzeigen, da ich ihm über die gethanen Steeg Hahn um . Walter. blauer 
Fragen perſönlich die genügend ſte Ant Straße Nr. 77 bei O. Walter. 
wort 2c, ertheilen will. Leere Gebinde werden gekauft Schweid⸗ 
Breslau, den 15. Juli 1843. nigerſtraße Nr. 53 bei L. J. Rochefort. 
Julius Schüſſel, Kaufmann, | Ein Haushalter, der mit guten Atteſten 
verſehen iſt, ſucht ein baldiges Unterkommen. 


Herrenſtraße Nr. 16. 
Zum Pfefferkuchen⸗Ausſchieben nebſt Zu erfragen bei der Vermietherin Hönſchke 
f a) Schmiedebrücke Nr. 17, in 4 i 


Horn⸗ Konzert auf Montag den 17. Juli 
Echte Pariſer Parfümerie, engliſche und 


ladet ergebenſt ein: 
a Kappeller, am Lehmdamm. Basel: Kopf⸗, f und Nagelbürſten 
ar nebſt Kämmen, empfehlen ergebenſt: 
Zum Ausſchieben Duöoter u. Comp, Golfe de part, 
eat 1 80 Galanterie⸗ 1 ladet auf Ohlauer Straße Nr. 74. 
eut nach Brigittenthal ergebenſt ein: Neiſegelegenheit nach Landeck 
Gebauer, Eafetier. Mittwoch den 19. Juli. 800 ea f 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ ſergaſſe Nr. 28. \ 
ben, Montag den 17, Juli, ladet ergebenft 
ein: E. Haaſe, Gaſtwirth in St. Danzig, 
Matthiasſtraße Nr. 27. 


CTT 
Eine große Parthie feiner ächtfarbiger 26% 
Cattune, 14 Berliner Ellen, 1 Rthl. G 
15 Sgr.; desgleichen 14 Berl, Ellen x 
1 Kthl.; / breiten wollenen Krep Ra⸗ 0% 
W el das Kleid 2 Rthl., empfielt M. 30% 
51 Cohn, am Ringe Nr. 10, im großen . 

Gewölbe neben der Papierhandlung. 30% 
-2096:09:0.6:8: 0086806 


Stoppelruͤben Samen 
Jofferirt billigſt: 
die Samen⸗Handlung von 
Julius Monhaußpt, Albrechtsſtr. Nr. 45. 
Der ſchon längſt erwartete dritte Trans⸗ 
port von den ſo ſehr beliebten 


Havanna ⸗Cigarren 
iſt fo eben angekommen, und empfehle 100 
Stück derſelben, wie bekannt zu 1½ Rthlr.; 
außerdem erlaube ich mir auf mein neu aſſor⸗ 
tirtes Lager der beſten Hamburger und 
Bremer⸗Cigarren aufmerkſam zu machen. 
Heinrich Geiſer, 
Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
Verlorner Wachtelhund. 

Ein weiß und hellbraun gefleckter Wachtel⸗ 
hund, männlichen Geſchlechts, iſt am 15. Juli 
verloren gegangen. Wer denſelben in Nr. 5 
am Ringe an den Haushälter abliefert, erhält 
eine Belohnung von h 

Einem Friedridsd’or, 


Eine friſche Partie 


Elendshaͤute, 


ausgezeichnet weich und elaſtiſch, erhielt und 

empfiehlt, beſonders an Reiſende und Kranke 
zum darauf liegen: 5 
C. Jaſter, 


Rauchwaarenhändler, Albrechtsſtr. Nr. 2. 


Fri ſch e n RER 

geraͤuch. Rheinlachs 
empfing per Poſt: i 

ö Ehriſt. Gottl. Müller. 


Wanzen⸗Tinktur. 


Zur augenblicklichen Ausrottung der Wan⸗ 
zen und ihrer Brut, ein in vielen öſſentlichen 
Anſtalten und Kaſernen als untrüglich bekann⸗ 
tes Mittel, das Glas zu 10 Sgr, erhielt und 
empfiehlt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Die Papiere des Schornſteinfeger⸗Geſellen 


Aufforderung. 


Zu permiethen iſt eine Stube (vorn heraus) 
nebſt Entree, Küche und Bodenkammer, zu 
Aa zu 5 995 ne e Nr. 3, 
rüher zur goldenen Krone. Zu erfragen i 
der Bäckerei. ee 
TTT 
Ein freundliches anne 
iſt Term. Michaeli a. e. zu beziehen. zo) 
Näheres Junkernſtraße Nr. 34, in der N 
Eiſenwaarenhandlung. * 
FCC 

Ein Quartier, Karlsſtraße Nr. 46, beſte⸗ 
hend in 7 heizbaren Piecen nebſt Beigelaß, 
tft veränderungshalber Term. Michaeli a. c. 
für vierteljährlich 55% Nthle, zu beziehen. — 
Auskunft daſelbſt Vormittags von 11—1 uhr, 
Nachmittags von 3—5 Uhr. 

Zu vermiethen iſt künftige Michaeli für 
eine ſtille Familie eine freundliche Parterre⸗ 
Wohnung: Kloſterſtraße Nr. 8. 

Bürgerwerder Nr. 11, vorn heraus, iſt eine 
unmöblirte Stube für einen einzelnen Herrn 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. — 
Näheres beim Wirth. 

Eine freundliche Stube, wobei ein Garten, 
iſt für eine anſtändige und fohde Dame ſehr 
billig zu vermiethen: Nikolai⸗Vorſtadt, neue 
Kirchgaſſe Nr. 11, zwei Treppen. 

Zwei Wohnungen, 
jede von 4 Stuben, Alkove und dem nöthigen 
Zubehör, hell und trocken, ſind ſogleich oder 
Michaeli d. J., und eine Wohnung von zwei 
Stuben und Zubehör, von Michaeli zu ver⸗ 
miethen und nachzuweiſen: Ohlauer Vorſtadt, 
Feldgaſſe Nr. 9. 3 

Ein guter 6oktaviger Mahagoni⸗Flügel und 
ein Tragſtuhl für einen Patienten ſind zu ver⸗ 
kaufen: Altbüßerſtraße Nr. 48, im Gewölbe. 

i Zu vermiethen 
ſind Weidenſtraße Nr. 22 zwei Stuben und 
ein Kabinet nebſt Zubehör. 

Ein eiſerner Keſſel, 2 Eimer Preuß. 
Maaß enthaltend, noch wenig gebraucht, ſteht 
billig zu verkaufen: Altbüßerſtraße Nr. 14. 


Wohnungs⸗Vermiethung, 
zu Michaeli u. Weihnachten dieſes Jahres. 
In den neu erbauten Häuſern Friedrich⸗ 

Wilhelms-Straße Nr. 7 und Nr. 8, iſt 

noch zu vermiethen: 

a) eine Wohnung in der erſten Etage, 
beſtehend in 9 Stuben, Küche, Do⸗ 
meſtiken⸗Stube, Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe, nebſt anderm Zubehör. 

b) Wohnungen zu 3, 4, auch 5 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör. 

e) Ein Verkaufs⸗Lokal nebſt Wohnung 

im Parterre. 

d) Wohnungen im Souterrain. 

e) Ein Verkaufs⸗Keller. 

Alle Wohnungen ſind mit allen mögli⸗ 
chen Bequemlichkeiten verſehen. 

Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt 
zu erfahren, 

Es wird am Ringe oder in deſſen Nähe, 
gegen vierteljährig pränumerando zahlende 

iethe, eine Wohnung im erſten oder zwei⸗ 
ten Stock von 2 möblirten Zimmern nebſt 

Küche zu miethen geſucht. Wer eine ſolche 

abzulaſſen hat, kann ſich Taſchenſtraße Nr. 16 

im dritten Stock melden. 

Zu vermiethen 

iſt in der Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 13, die 

zweite Etage, beſtehend in 2 Vorderſtuben, 1 

Kabinet, Küche und Zubehör. Das Nähere 

neben an in Nr. 14 im erſten Stock. 1 

Zwei helle gedielte Remiſen ſind bald oder 
auf Michaelis c. im rothen Haufe, Reuſcheſtr. 

Nr. 45, zu vermiethen, Das Nähere daſelbſt 

beim Wirth zu erfragen. 


Joſeph Paproki aus Poſen ſind gefunden 
worden und kann der Eigenthümer dieſelben 
zu Breslau auf dem Neumarkt Nro, 28 wie⸗ 
der erhalten. 

Einen Gaſthof mit Tanzſaal, Billard, 
Kegelbahn, Garten, Acker, Wieſe und Buſch 
weiſet zum Kauf nach S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 12. 

Ein brauner Vorſteh⸗ Hund 

mit weißer Bruſt, hat ſich im 

Zoll⸗Hauſe zu Roſenthal bei 

- Breslau eingefunden, und kann 

von dem rechtmäßigen Eigenthümer gegen Er⸗ 

ſtattung der entſtehenden Koſten in dem Zeit⸗ 

raume von 8 Tagen in Empfang genommen 

werden. 

Eine Parthie Stückfäſſer, 

zu ungefähr 18 Eimern preuß., find zu ver⸗ 

kaufen, Junkernſtraße Nr. 3l. EN! 

Für einen ober zwei einzelne Herren ift eine 
meublirte Stube, mit Benutzung einer been 
Küche, auf der Nikolaiſtraße zu vermiethen 
und zum 1. Auguſt d. J. zu beziehen. Bas 
Nähere zu erfragen in dem Verkaufs⸗Lokal 
des Fampen⸗Fabrikanten Hrn, Albert Hirſch⸗ 
felder, Nikolaiſtraße Nr. 12, im hohen Hauſe. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% 
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Schüttboden⸗Vermiethung. 


In dem Speicher, Oder⸗Vorſtadt, Salzgaſſe 
Nr. 7, ſind ſämmtliche Räume im Ganzen 
Das Nä⸗ 
here iſt in der Brettſchneide⸗Mühle daſelbſt zu 


oder getheilt bald zu vermiethen. 


erfragen. 
In der Kreisſtadt Oels, auf einer ſehr fre⸗ 
quenten Seite des Ringes, iſt ein großes 


trockenes Gewölbe mit Wohunſtube, Al⸗ 


kove ze. billig zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. 


Das Nähere bei dem Eigenthümer, Satt⸗ 


lermeiſter Knetſch, Ring Nro. 290 daſelbſt, 
oder in Breslau bei dem Kaufmann Julius 
Schüſſel, Herrenſtraße Nr. 16. 

Zu vermiethen und Termino Migeli d. J. 
zu beziehen, ſind in dem Hanſe Nr. 81 Schuh⸗ 
brücke⸗ und Junkernſtraße⸗Ecke, in den zwei 
goldenen Röſſeln, vis-à-vis der goldenen Gans, 
zwei freundliche Zimmer vorn heraus, auch 
würden ſich dieſe Zimmer als Abſteige⸗Quar⸗ 
tier ſehr gut eignen. 

Einen braungeflekten Wachtelhund kann der 
rechtmäßige Eigenthümer Schmiedebrücke Nr. 
9 abholen. 

Altbüßerſtraße Nr. 6 iſt der dritte Stock, 
aus 3 Stuben, 2 Kabinet, Küche und Beigelaß 
beſtehend, zu vermiethen. 


Augrkommene Fremde. 

Den 14. Juli. Goldene Gans: Hr. 
Kammerhr. v. Stablewski a. Dlonie. Fr. Gr, 
Gaſchin aus Poln.⸗Crawarn. Fr. Gr. Verny 
a. Warſchau. Fr. Gr. v. Wielopolska u. HH. 
Gtsb. Gr. v. Rembowski a. Krakau, Gr. v. 


czyn, v. Sulimierski a. Domanin, Gr. Herz⸗ 
berg a. Pommern, Galczynski a. Polen, von 
Sulimierski aus Lubice, v. Zablocki u. Herr 
Banquier Gutmann a. Warſchau. Fr. Gtsb. 
v. Sieminska u, Pr. Partik. Baril a. Kra⸗ 
kau. Hr. Ob.⸗Amtm. Heller a. Schreibendorf. 
Hr. Kaufm. Drämann a. Köln. Hr. Titular⸗ 
rath Prof. Siegismund a. Kiew. — Weiße 
Adler: Hr. Oberförſter Holle aus Dobrau, 
Hr. Ob.⸗Bau⸗Inſp. Feller a. Gleiwitz. HH. 
Kaufl. Weſtermann a. Heilbronn, Eruſe aus 
Stettin, Girard a. St. Remy. Hr. Offizier 
v. Wedell a. Berlin. HH. Gutsb. v. Lieres 
a. Lübchen, Bar. v. Tſchammer aus Droms⸗ 
dorf. Hr. Ober⸗Berg⸗Arzt Dr. Gerhard aus 
Dombrowa. Hr. Dir. Grundmann a. Katto⸗ 


Gutsb. von Morawski aus Oporowo, Dr. 
Ruprecht a. Bankwitz, v. Poths, v. Dobiecki 
u. v. FTurzki g. Polen, Kukutſch a. Frankfurt 
kommend. Hr. Gener.⸗Lieut. v. Below u, 
Geh. Ober⸗Baurath Elsner a. Berlin. 

Gutsb. v. Werner a. 


— 
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Deutſche Haus: Hr. Stud. v. Hertzberg 
a, Berlin. Hr. Lieut, v. Berge an 
Hr. Aſſeſſ. Großer a. Rawicz. Hr. Maſchin iſt 
Auſt aus Gleiwig. — Blaue Hirſch: H. 
Gutsb. Gr. v. Lubienski u. Turski a, War⸗ 
ſchau, Hörlein a. Schurgaſt, Schaſter a. Kra⸗ 
kau. Hr. Gutspächt. Scholtz a. Kauern. HH. 
Kaufl. Hellborn a. Dettelbach, Scholz a. Gr.“ 
Strehlitz. Hr. Buchdruckereibeſ. Schulze aus 
Oppeln. HH. Inſp. Fontanes a. Mangſchütz, 
Kirſchke a. Kl⸗Dels. Hr. Hütten⸗Dir. Tho⸗ 
mas- aus Gr.⸗Strehlitz. — Zwei goldene 
Lowen: Hr. Titularrath Pruwednikow aus 
Warſchau. HH. Kaufl. Kleinmann g. Danzig, 
Ries a. Woronek. Hr. Gymnaſiallehrer Dr. 
Enger a. Oppeln. — Rautenkranz: 99, 
Kaufl, Storch a. Krototſchin, Lindemann aus 
Bralin. — Hotel de Saxe: Hr. Lehrer 
Schönborn a. Krotoſchin. Hr. Oberförſt. Hirſch 
aus Namslau. — Königs⸗Krone: Herr 
Gutsb. Mündner a. Langenöls. — Golde ne 
Baum: Hr. Kaufm. Lippmann a. Feſtenberg. 

Privat⸗Logis. Ohlauerſtraße 63; Hr. 
Apoth. Hübner aus Nauen. — Neuegaſſe 8: 
Fr. Dir. Unger a. Neudek. — Kleine Groſchen⸗ 
gaſſe 12: Fr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Gembitzki aus 
Oſtrowo. — Am Ringe 39 Mad. Seidel⸗ 
mann a. Berlin. — Schweidnitzerſtr. 5: Fräul. 
v. Trützſchler, Stiftsdame, a. Ob.⸗Tſchirnau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 15. Juli 1843. 


15 8 e e ee Wechsel- Course. Briefe. | Geld, 
urg. — : Hr. { 5 e 
a Leipzig. Hr. Ob.⸗Amtm. Müller aus | Amsterdam in Cour. . [2 Mon, 141% 2 
Neudorf. Fr. v. Wurmb a, Schmellwitz. — | Hamburg in Baneo .. ga Vistal ga, 150 ¼ 
Hotel de Sileſie: Sr, Inſp. Müller aus Pit ... 2 Mon. 150% = 
Seitenberg. Hd. Kaufl. Pötzſch aus Würz⸗ | London für 1 Pf. St. . Mon.. — 6.25 / 
burg, Henderſon aus Memel. Fr. Aporhek, | Leipzig in Pr. Cour. ure — — 
Berndt a. Krotoſchin. Hr. Kr.⸗Juſt.⸗R. Straß Dito me — — 
aus Berlin. — Goldene Schwert: Hr. | Aussburg „ e ls 
Landrath Schaubert a. Neumarkt. — Gol⸗ Wen ee 99 5 
dene Zepter: Frau Gutsb. v. Aulock aus Per Pa =: 997% 
Coſtau. Hr. Aſſeſſor Hoppe a. Rawicz. — Dito „42 Mon.“ — 15 
Deut ſche 19 1 Sr 180 8 a. Geld- Course. 
üllichau. r. Beamter Brzezynski u. Herr 8 1 
ne a. Kaliſch. Hr. Kaufm. Levy a. e Rand Dukaten Be 
Inowraclaw. Hr. Kanonikus Brzanowski a. e ne 96%, 7 
Goszezanow. Hr. Lieut, Hanke a, Natibor. 10 N 140 eee, 1115 113 
— Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. v. Debſchütz a RER! „4 — 
Paß anden. 6 Kauft. Freslender ans dene eee de 97 
Gandau. * . 
Re Kern a. Ratibor, Hr. Oekon, v. Bella: Wiener Banknoten 180 Fi . — | 10% 
wary a. Hertwigswalde. Fr. Fabrik. Hübner Reeeten Course 
und Hr. N ae — . 
tel de Saxe: Hr. Kaufm. Ehrenberg a. i 
Ballenftäbt. Hr. Inſp. Abiht a; Gr. Herz. Staste-Schuldscheine 10440 — 
Poſen. Hr. Gutsb, v. Chlapowski a. Gosz⸗ eehdl.-Pr.-Scheine à 80 R. 90 — 
nice, — Rautenkranz: HH. Gutsb. Ma⸗ u Stadt-Obligat. . 102 — 
dalinski und Zabokrzecki aus Polen, Hr. Dr. a Gerechtigkeits- dito 905 — 
Schultz a. Warſchau. Hr. Vikarius Gebek a. er: 15 Plandbr. 1 11% — 
Czarnikow. — Weiße Storch: DH. Kaufl.] le, Planar 1150 616 — 
Heilborn aus Leſchnitz, Höniger aus Ratibor, dies Ir Alte 3 2 52 55 1033 >> 
Lande u. Groß a. Kaliſch. — Weiße Roß: zur nik. B. dito 1000 R. Ve 
Hr. Kaufm. Baum a. Rawicz. ano l Gn 1089, 8 
Privat⸗Logis. Neue Taſchenſtr. 3: Fr. enden - Actien 0/8. 2 00 1145 
Oberſt v. Bialoscewski a. Kiel e. — Roſen⸗ ato dito Prioritäts 104% a 
thalerſtraße 6: Hr. Buchhalter Schmidt aus preipurger Eisenbahn-Act, al 
Pofen, — Herrenſtr. 21; Hr. Bar, v. Zedlitz von Eh AR, 115%, >. 
a, Jauer. RR — 
Den 15. Juli, Goldene Gans: Ihre = 
Durchlaucht die Fürſtin Clary a. Teplitz, HH. e 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
| Thermometer 2%; 
15. Juli 1843, Barometer 7 euchtes Wind. Gewölk. 
3. E.] inneres. | äußeres. 1 15 
Morgens 6 Uhr. 7, 8 42 f 16. 0, 13, 8 1, 4 NW 80% Federgewölk 
Mogens 9 u 892|+ 16, 6+ 15, 2] 3,0 [NNW 1° 7 7 
Mittags 12 uhr. 8,86 4 17, 2)+ 17, 5] 4, 4 NNW 12 große Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr. 882 J 18, 0 4 18, 6| 5, [N 15% kleine e 
Abends 9 uhr. 9,50] + 16, 57 13, 4] 0, 2 [NW 250] überwölkt 


Temperatur: Minimum + 15, 0 Maximum + 18, 64 Oder + 17, 4 


Getreide: Preiſe. 
Höchſter. 

Weizen: 1 Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 

Roggen: 1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 

Gerſte: 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 

Hafer: IN. 4 Sgr. 6 Pf. 


Mittler. 

1 Kl. 24 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 


Breslau, den 15. Juli. 
Niedrigſter. 

1 Ri. 21 Sgr. 6 Pf. 

1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 

1 R. 11 Sgr. 6 Pf. 

IR. 3 Sgr. 6 Pf. 


i : 2 8 Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
FFF / BSNTNE a de e e 1 ne . aee Zeitung 15 Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. n 
) 2 Tbl. 12% Sgr. die Jetong allein 2 A die Chronit allein 20 Sgr.; To daß alfo den geehrten Inkereſſenten für die b 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 1 


